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Imposante Leichenfeier

in Krakau
Warschau . In Krakau fand Mittwoch vor¬

mittags das Leichenbegängnis der acht Opfer der

montägigen Straßenkämpfe zwischen der Arbei¬

terschaft und der Polizei statt . An dem Leichen¬

zuge nahmen zahlreiche Delegationen der Arbei¬

terorganisationen aus ganz Polen sowie eine un¬

geheuere Menschenmenge , die auf annähernd
30 . 000 Personen geschätzt wird , teil .

Die acht Todesopfer wurden in einem ge¬
meinsamen Grabe bestattet , an welchem die Füh¬
rer der sozialistischen Arbeiterschaft sprachen . Die

Ruhe und Ordnung während des Leichenzuges
wurde nirgends gestört . Ueber Aufforderung der

sozialistischen Partei ruhte in Krakau in allen

Fabriksunternehmen und städtischen Anstalten
den ganzen Tag hindurch der Betrieb . Der Ver¬

kehr auf der Straßenbahn wurde erst in den

Nachmittagsstunden ausgenommen . Auch in War¬

schau ruhte in zahlreichen Fabriksunternehmun¬
gen in den Vormittagsstunden eine halbe Stunde

lang der Betrieb ' . Aehnliche Svmpathiestreiks
sanden auch in Lemberg , Lodz und in dem ganzen
Gebiete der ostgalizischen Naphthaindustrie statt .

Amerika baut 4000 Flugzeuge

Washington . Der Wehrausschuß des

Repräsentantenhauses billigte einmütig den

Bericht , durch den dem Kongreß der Bau mm

4000 Militärflugzeugen empfohlen wird . Der

Bericht betont , daß Pie Bereinigten Staaten in

der Entwicklung des Militärflugwesens um min¬

destens zehn Jahre zurück sind und daß jährlich

800 Flugzeuge neu eingereiht werden müssen , um

die Luftrüstung der Bereinigten Staaten zu er¬

gänzen .

Spanische Reformarbeit

Der spanische Außenminister Barcia sagte
gelegentlich seiner Anwesenheit in London zur

Völkerbundstagung dem „ Daily Herald " :

Die Regierung Azana wird vor allem M i n -

destlöhne festsetzen , die Arbeitsbedingungen

verbessern , Alterspensionen einführen

und S t a a t s h i l f e für die Arbeitslosen . Dar¬

auf wird eine gründliche Bodenreform
mit Enteignung der Großgrundbesitzer fol¬

gen zugunsten von Kleinbauern und Landarbei¬

tent , denen der Staat Kredite , Maschinen unh
Saaten bristellrn wird . Strenge Maßnahmen
werden die Wiederholung von Umtrieben

de ^ Rechten verhindern , die zum Bürgerkrieg
führen müßten . Aus diesem Grunde ist die Fa¬

schistenpartei aufgelöst worden . Zur Außen¬
politik erklärte der Minister , Spanien wolle mit

den anderen Neutralen alles tun , um die allge¬

meine Abrüstung vorwirtszubringen , für die

es noch lange nicht alle Hoffnung aufgegrben
habe .

Der Landwirtschaftsminister erklärte , daß er

mit der schnellen Durchführung der Bodenreform
in einigen Provinzen Spaniens sehr zufrieden
sei . Rach der Bodenreform wird der Boden den

landwirtschaftlichen Arbeitern , und zwar den so¬

genannten „ Bunteros * , zugrtrilt , die eigene Ge¬

spanne und Geräte zur Bearbeitung des Bodens

besitzen . Der Minister erklärte , daß innerhalb

von 48 Stunden an 3748 Bunteros landwirt¬

schaftlicher Boden zugeteilt wurde . In der Pro¬

vinz Cordoba ist der Boden bereits zu 60 Prozent

anfgeteilt , in der Provinz Toledo zu 45 Prozent

und in der Provinz Badajos ist bereits die Zu¬

teilung an 3103 Bunteros erfolgt .

Heute AuBendebatte Im Unterhaus

London . Premierminister Baldwin erklärte

im Unterhaus , daß die Debatte über die Außen¬
politik am Donnerstag im Unterhalts abgeführt
werden wird .

kornrnunlstenverHettungen In Brasilien

Rio de Janeiro . Nachdem infolge der Ver¬

hängung des Kriegszustandes über Brasilien die

Immunität der Parlamentsmitglieder erloschen
ist , verhaftete di » Polizei den Senator Abel Cher «
niont sowie Mehrere Abgeordnete , denen Teil¬

nahme an der kommunistischen Bewegung zur

Last gelegt wird .

zur See ein -

Sie rücken von Stöckl ab !

fragt

aber nicht die

daß in ZukuNst

*

Dafür hüllen sich die Prager demokratischen
Blätter in Schweigen ! .

Rüstungen enthalte . Wir haben
Hoffnung aufgegeben , sage er ,
die quantitative Beschränkung der Seestreitkräste
verwirflicht werden wird . Der Vertrag , den wir
heute unterzeichnen , bildet den Grundstein für ein
neues Gebäude .

Der französische Delegierte bedauerte , daß
der neue Vertrag nicht die erwünschte große und
volle Tragweite habe . Es besteht aber kein Grund ,
sagte er , die Hoffnung aufzugeben , daß in nicht
ferner Zukunft ein vie ' l vollkomme¬
neres Werk geschaffen werden wird , und
es ist unsere Pflicht , daraus hinzuarbeiten .

Der italienische Delegierte Botschafter
G r a n d i sagte , Italien bedauere herzlich , daß
es den Vertrag , an dem die italienische Delega¬
tion ausgiebig mitgearbeitet habe , nicht unter¬
zeichnen könne . Die Abkommen über den gegen¬
seitigen Beistand im Mittekmeer hätten das ita¬
lienische Volk tief verletzt . Italien ses gezwungen ,
sich auf dem Gebiet des Flottenbaues Hand¬
lungsfreiheit zu bewahren .

Zweierlei Moral
Die Humanität des sudetendeutschen
Bürgertums

Das Urteil imPatscheide r - P r o -

z e ß ist , sowohl was das Ausmaß der Strafen
als auch was ihren Grad — schweren Kerker ,

Ehrverlust , Geldstrafen — anbelangt , gewiß ein

h a r t e s Urteil . Aber dieses Maß darf
man an den Spruch des Ostrauer Gerichts nur

anlegen , wenn man von den Verhältnissen eines

demokratischen Rechtsstaates ausgeht , wenn man
das Urteil also vergleicht mit Sprüchen , die un¬

ter den gleichen Voraussetzungen Zustandekom¬
men . Gem essenander Ju st iz fa¬

scht st ischer Staaten ist das Ur¬

teil gegen Patscheider und Genossen milde

zu nennen . Man mißverstehe uns nicht ! Wir

wollen den Spruch des Ostrauer Senates keines¬

wegs als ein mildes Urteil bezeichnen ; auch wir

empfinden ihn als hart und wir haben diese un¬

sere Meinung darum im ersten Satz dieser Be - '

trachtung ausgesprochen . Wir möchten aber in

diesem Zusammenhang doch feststellen , welche

merkwürdigen Formen die Moral unseres sude¬

tendeutschen Bürgertums angenommen hat .
Die bürgerliche Presse zeigt sich von dem

Ostrauer Urteil erschüttert . Sie hält sichtlich mit

Mühe nur und aus Furcht vor dem Zensor eine

Kritik zurück , die auch zwischen den Zeilen unver - .

kennbar zu lesen ist . Wir wollen wieder nicht be - .

haupten , daß die Entrüstung unehrlich , daß sie

gespielt sei . Die Leute , die heute im Sudeten -

deutschttun die öffentliche Meinung des bürger¬
lichen LagerS machen , find wahrscheinlich ehrlich

entrüstet , und das Schicksal der Volksgenossen ,
die so hart verurteilt wurden , geht ihnen wirklich
zu Herzen .

Aber diese Haltung , gerade wenn sie

ehrlich ist , wenn sie auf em Gefühl der Mensch¬
lichkeit , der Solidarität , auf eimn tieferen Glau¬

ben an die Gerechtigkeit zurückgeht , steht doch in

krassem Widerspruch zu jenerHal -
tung , die das sudetendeutsche Bürgertum seit

drei Jahren gegenüber dem braunen

Terror in Deutschland einnimmt .

Gemessen an allem , was sich in Deutschland
seit Adolf Hitlers Regierungsantritt abgespielt
hat , ist das Urteil im Patscheider - Prozeß natür¬

lich milde zu nennen , ja in der Sprache des Na¬

zismus wäre es als ein schwächliches, bängliches ,
unmännliches Urteil zu bezeichnen . Der Natio¬

nalsozialismus und das heißt heute die ganze

deutsche Justiz machen zunächst einmal in den

seltensten Fällen mit irgendeiner Sache einen so

„ langen Prozeß " . In den meisten Fällen werden

Hoch - und Landesverräter , beziehungsweise sol¬

che Volksgenossen , die irgendwet denunziert hat ,
deren Gesinnung verdächtig ist , die dann und

wann beim „ Meckern " betreten wurden , in den

meisten Fällen werden also , solche Gegner des

Regimes schon von der Polizei oder den verhaf¬
tenden und diensttuenden SS oder SA - Mäimem

„bestraft " das heißt gefoltert , geprü¬
gelt , zu Krüppeln gemacht oder

totgeschlagen . Kommt es aber zum Pro¬

zeß , so gilt kein Gesetz und kein Menschenrecht , son¬

dern nach dem schöpferischen Rechtsgrundsatz des

braunen Reiches „ Recht ist , was Adolf Hitler

Die Tschechoslowakei —

keine Sowjet * Flugbasls

London . Um den Gerüchten , daß die , Tsche¬
choslowakei Sowjetrußlgnd die Benützung aller
ihrer Militärflugplätze gestattet habe, - definitiv
ein Ende zu setzen , teilte Staatssekretär für
Aeüßeres Eden in Beantwortung der an ihn
gestellten Anfragen im Unterhaus mit , daß die

britische Regientng von der tschechoslowakischen
Regierung die kategorische Versickerung erhalten
habe , daß zwischen Prag und Moskau kein der -

Kein Wettrüsten England - Amerika
Der neue Fiottenpakt unterzeichnet

London . ( Reuter . ) Der neue Flottenvertrag wurde am Mittwoch im St . - James - Pa -
last von Großbritannien , den Bereinigten Staaten von Amerika , Frankreich und den Staaten
des Britischen Reiches mit Ausnahme Südafrikas und des Freistaates Irland unterzeichnet .

Norman Davis und Eden tauschten Schreibe » aus , in denen erklärt wird , daß die Staaten
des Britischen Reiches und die Bereinigten Staaten von Amerika gegenseitig de » Grundsatz der
Flottenparität wahren werden und daß zwischen ihnen kein Wettrüsten
trete » werde .

Alle bedauern . . .

Der Erste Lord der britischen Admiralität
Lord M o n s e. l l führte u. a . aus , der vcrlie -

gende Vertrag unterscheide , sich von seinen Vor¬

gängern dadurch , daß er keine Bestimmungen
über eine quantitative Begrenzung enthalte . Eng ¬
land bedauere diese Tatsache außerordentlich -
aber es glaube , daß das Wettrüsten für eine wei ¬
tere Reihen von Jahren vermieden werden könne ,

falls sich alle maßgeblichen Flottenmächte dem

Vertrag anschlössen . Einer der Gründe , warum
man hoffe , daß es in Zukunft nicht zu einem quan¬
titativen Wettrüsten kommen werde , sei die Be ¬

stimmung , durch die die vertragsschließenden Par¬
teien zu einer vorherigen Bekanntgabe ihrer Bau ¬

programme , sowie zum Austausch von Informa¬
tionen verpflichtet seien .

Der Delegierte der Bereinigten Staaten
von Amerika Norman Davis sprach
ebenfalls das Bedauern aus , daß der neue Ver¬

trag keine Bestimmungen über die quantitativen

und des Herbrischaffens von Belastungsmaterial
gab , die dann noch durch das Verfertige » ganzer
Aktenstöße ergänzt wurde . Bor allem aber ,
warum sie die teueren Spitzel bezahlt hat , deren

Erklärung das Gericht jetzt einfach ad acta legt .
Die Polizei hat eine Weltblamage erlitten .

Was den Stöckl betrifft , der eine Strafe
von vier Jahren abzusitzen hat , so hat sein
schmählicher Verrat nicht dazu beigetragen , seine
Strafe zu verringern . Der Verrat hat im Gegen¬
teil nur ihm geschadet . Die Strafen der von ihm
Verratenen sind durchwegs geringer als seine
eigene .

Eine bürgerliche Stimme

Die bürgerliche „ Basler Nationalzeitung "

schreibt u. a . :

» Die wirkliche Schuld dieser 30 revolutio¬

nären Sozialisten besteht darin , daß sie nicht , wie

Tausende ihrer Volksgenossen , von heute auf mor¬

gen zu Verrätern an ihren bisherigen Ideen
wurden, . sondern mutig im Sinne ihrer Ideale
allen Gefahren zum Trotz weiter gekämpft haben .

Wir teilen diese Ideale nicht . Aber darum geht

es hier nicht ! Was jeden gereckt empfindenden
Menschen an dem ckeidvollen Schauspiel dieses

Hochverratsprozesses beeindrucken mußte , war die

Standhaftigkeit solcher Ueberzeugungstreue .
stand in krassem Gegensatz — wenigstens für

schweizerische Begriffe - — mit den zweifelhaften

Methoden eines Polizeiapparates , der mit Spitzeln
und Agents provocateurs arbeitet , wie es hier der

Fall war . . . "

Sie dls Recht erklärt " ( Reichsminister Frank ) wird

der politische Gegner wegen der nichtigsten , meist

nicht beweisbaren Vergehen , in der Regel aber ;

wegen einer bloßen Gesinnung zu Zuchthausstra¬
fen von phantastischem Ausmaß verurteilt . Da¬

bei wird heute auch in den Zuchthäusern schon ge -

hrügelt und ttzährend es noch vor einem Jahr so

war , daß jeder sich glücklich schätzte , der im Drit¬

ten Reich „ nur in - den - Kerker " und - nicht ins >

Konzentrationslager kam , so können einem heute
auch schon im Zuchthaus die ' Nieren ausgetreten
werden .

Zu allen diesen Rechtsbrüchen , Gewalt » und '

Schandtaten hat das sudetendeutsche Bürgertum
geschwiege n , wenn es sie nicht gebilligt ,
bagatellisiert oder die Opfer dieser „Justiz " . noch
verhöhnt hat .

Da wurden inWupperta I Dutzende
Menschen einer Gesinnung wegen zu barbarischen
Strafen verdammt und nicht weniger als sechs
Arbeiter wurden von einem eigens entsandten
Mordkommando erschlagen zu keinem anderen

Zweck , als um die Zeugen einzuschüchtern . Im

Prozeß R i ch a r d st r a tz e wurden notorisch
- Unschuldige zum Tode verurteilt . Der Kommunist

Aus Wien Wirtz uns unter dem 24 . März
berichtet :

Man muß schon sagen , daß man bxi diesem
Urteil vor einezn Rätsel steht . Zuerst inszenierte
man , offenbar auf Weisung der Regierung , die

auch jetzt der Scharfmacherei nicht abhold war ,
einen Monsterprozeß gegen die Sozialisten , wel ¬

cher , wieder auf Weisung regierender Stellen ,
mit einem Fiasko für den Staatsanwalt endete .

Denn nicht nur , daß von den dreißig wegen
Hochverrats Angeklagte » zwölf freigesprochcn
wurden und bei vielen andeven das Urteil nur

wegen Ruhestörung und Geheimbündelei ausge ¬

sprochen wurde , wurde in der Begründung sogar
erklärt , daß die Aussagen des Hauptbelastungs -
zeugen Stöckl , soweit sie das einzige Belastungs -
ntoment bildeten , keine genügende Beweiskraft
besaßen , so daß man auf sie kein Urteil gründen
könne . Stöckl habe , so wird weiter gesagt , ein zu
gutes Gedächtnis gezeigt . Durch dies « Feststellung
der Urteilsbegründung ist dem Staatsanwalt anch
die Möglichkeit genommen , gegen die Freisprüche
zu appellieren .

Es ist natürlich nicht gesagt , daß die Frei ¬

gesprochenen sofort auf freien Fuß gestellt wer ¬

den . Sie kommen zunächst auf die Polizei ,
wohin heute nachmittag die meisten schon über ¬

führt worden find und gewiß werden einige nach
Wöllersdorf überstellt werden . Ebensowenig
kann man damit rechnen , daß dieses Urteil einen

versöhnlichen Kurs einleitet . Man will jetzt offen ¬

bar Massenprozeffe nicht wiederholen , sondern
den Illegalen einzeln schwere Zuchthaus ¬

strafen auferlcgcn . Dadurch wirs die Weltöffent ¬

lichkeit , so rechnet die Regierung , nicht im glei ¬

chen Maße aufgeregt wie bei diesem Prozeß .
Die Strafen find im allgemeinen leicht ,

doch treffen sie einige Angeklagte schwer . So den

Angeflagten Krefsky , der vor dem Doktorat

stand und durch dieses Urteil automatisch von der

Universität relegiert wird . Sein ganzes bis ¬

heriges Studium war umsonst , die Existenz ist

vernichtet . Auch Dr . Schick wird durch das Ur ¬

teil aus der Advokatenliste gestrichen und verliert

den Doktortitel .
Sind wir gut unterrichtet , dann waren vor

allem zwei Faktoren
'

von Einfluß auf das

Strafausmaß : Zunächst das Interesse des Aus ¬

landes und zweftenS die mutige Verteidigung der

Angeklagten, ' . die ' namentlich auf die Laien -

richter einen großen Eindruck gemacht hat .

Vie Police ! Ist wütend

Nur bei der Wiener Polizei herrscht über

dieses Urteil aufrichtige Entrüstung . Sir

sich , warum sie sich all die Mühe der Untersuchung I artiges Abkommen besteht .
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Mandanten , wo sich ebenfalls viele Automobile

und Kriegsmaterial befanden , das Zollhaus mit
den Lagergebäuden und viele andere Magazine ,
hauptsächlich Waffenmagazine , die der Armee des

Ras Nasibu gehören , vernichtet . Bei jedem der
Bombardements , an denen der Kommandant der

Somalilu ststreitlräste teilnahm , legte jeder ita¬

lienische Apparat eine Mindeststrecke von 400 Ki¬
lometer zurück und flog hiebei ohne Unterbrechung
fünf Stunden . Es wurden ungefähr zwölf Ton¬
nen hochgradiger Explosivstoffe abgeworfen . Trotz
heftigen Widerstandes der Flakartillerie haben
die Italiener keine Verluste zu verzeichnen .

London . Außenminister Eden hatte im
Laufe des Mittwoch . Unterredungen mit Paul -
Boneour , von Ribbentrop und Litwinow . Paul -
Boneour ist nachher im Flugzeug nach Paris zu¬
rück gekehrt ; von Ribbentrop wird bis Freitag in
London bleiben .

An französischen Stellen wird über die Un¬
terredung zwischen Eden und Paul - Boncour völ¬
liges Stillschweigen bewahrt , ebenso über die

vorausgegangene Unterredung zwischen Eden und
dem französischen Botschafter . Mch einer Version
soll Eden versichert haben , das ? England die Vor¬
schläge der Locarno - Mächte zwar nur als pro¬
visorisch ansehe , daß aber das Versprechen
der H i l f e für Frankreich und Belgien , das
England in dem Zusatzschreiben zu dem Abkom¬
men vom 19 . März gab , definitv sei . An¬
deren Nachrichten zufolge habe Eden keine ver¬
bindliche Antwort gegeben und warte das Er¬
gebnis der für Donnerstag angesetzten außenpo¬
litische » Aussprache im Unterhaus ab .

Minister Paul - Bonconr soll feinen britischen
Kollegen darauf aufmerksam gemacht haben , daß
dir französische politische und öffentliche Meinung
auf Schlichtungsmaßnahmen , welche die Sicher¬
heit Frankreichs bedrohen würden , n i ch t ein¬
gehen , und Frankreich n i ch t ' zulaflen könne , daß
Deutschland im Rheinlande Festungen baue , daß

vschldschlgs völlig zerstört
Rom . An der Erythräafront hat eine im

westlichen TieflanO operierende Kolonne C a f t a
besetzt , ohne auf widerstand zu stoßen .

Am Dienstag haben dreißig Flugzeuge der

Somaligruppe in absoluter Disziplin ein Mäs¬
se nbombarde ment von Dschid -
s ch i g a durchgeführt . Durch diesen Anflug er¬
reichte das Verderben der Stadt Tschidschiga , die
bereits durch den vorhergehenden Angriff stark
zerstört war , seinen Höhepunkt . Es wurden
hauptsächlich die Militärlager mit zahlreichen
Automobilen , der befestigte Palast des Krciskom -

Weitere Besprechungen Edens
Verbindlichkeit der zugesagten militärischen Hilfe noch ungeklärt

deutsche Flugzeuge französisches Gebiet überflie¬
gen « nd daß sich deutsche Militärkräfte an der
Nordküste seftsetzen . Deshalb habe Paul - Bonconr
darauf bestanden , daß die praktische Folge der
Abkommen über die gegenseitige Hilfeleistung die

Einberufung von Beratungen
des französischen und des briti¬
schen General st abes sein sollte .

Der vorherrschende Eindruck der französi¬
schen und britischen Stellen von der deutschen
Antwort ist der , daß dies « Antwort einerseits für
das sonntägige Plebiszit in Deutschland , anderer¬

seits für die kommende Debatte im britischen
Unterhaus berechnet war , um durch das Verspre¬
chen neuer Borschläge ^Hitlers nach dem Plebiszit
und dadurch , daß man England schmeichelt , die
Lorarnomächte zu verwirren und zu entzweien .

Herr von Ribbentrop soll mit Eden
über das nach dem Einlangen der deutschen Ge¬

genanträge am kommenden Dienstag einzuschla¬
gende Verfahren verhandelt haben .

Reuter meldet , daß die Frage noch « nge -
klärt sei , ob die von England übernommene Ver¬

pflichtung einer Stärkung der französischen Si¬

cherheit davon abhänge , ob Italien sich dem Lo¬
carno - Memorandum anschließt . Amtlicherseits . sei
auf - diese Frag « bisher La * inc An two r t

gegeben worden .

Addis Abeba . Meldungen aus Harrar
zufolge find die Italiener im Gebiet von Ogaden
zum Angriff Lbergcgangen und haben bereits
Sasabaneh erobert . Diese Nachricht wurde amt¬
lich bestätigt .

Wien . Dienstag starb hier der gewesene deutsch¬
radikale Abgeordnete Dr . Rafael Pacher , einer der
Führer des Deutschnationalen Verbandes im Reichs¬
rat , im Alter von 79 Jahren . .

- Tirana . Das albanische Presse - Büro demen¬
tiert die Gerüchte , denen »zufolge neun Jahrgänge
der albanischen Armee unter die Waffen gerufen
worden sein sollen . Die Gerüchte wurden anschei¬
nend dadurch hervorgerufen , daß zu den üblichen
Frühjahrsmanövern zwei Reserve - Bataillone ein¬
berufen wurden .

Washington . ( Reuter . ) Der amerikanische Se¬
nat hat mit 53 gegen 12 Stimmen den Gesetzent¬
wurf angenommen , der das Kriegsdepartement zu

Ausgaben von 611 Millionen Dollar ermächtigt und
; nn ea , 66 . Millionen Dollar den ' Gesamtbetrag der
militärischen Ausgaben erhöht , der vom. Repräsen¬
tantenhaus bereits angenommen wurde .

Priping . ( Havas . ) Die chinesischen Blätter
bringen Telegramme , welche besagen , daß die Kom¬
munisten ein Bataillon der Nankingtruppen in
Schansi vernichtet haben . Weitere Meldungen a » S
amtlicher Quelle besagen , daß Truppen der Provinz
Sckansi wiederum Sustschuen , eine wichtige Militär -

basis der Kommunisten , erobert haben .
Tokio . ( Reuter . ) Es verlautet , daß der japani¬

sche Botschafter in Moskau aus Tokio die Instruk¬
tion erhalten habe , Verhandlungen mit der Sowjet¬

regierung über den Zwischenfall an der sowjetrussisch - .
mandschurischen Grenze zu eröffnen . Die japanischen
Forderungen enthalten u. a. den Vorschlag der

Schaffung eimer gemischten japa¬
nisch,sowjetrussischen Grenz¬
kommission .

Clauß wurde , nicht einer Tat wegen , sondern
einzig wegen seiner Gesinnung enthauptet . Aber
auch sudetendeutsche Arbeiter wie kürzlich unser
Warnsdorfer Jugendgenosse K e r s ch, der zehn
Jahre Kerker erhielt , wie vor Jahr und Tag ein
Genosse ans Eulau , sind von Richtern des Hit -
lerreiches wegen geringer Delikte zu grauenhaft
hohen Strafen verurteilt worden .

Mißt man die Zahl der Kerkerjahre , die im
Patscheider - Prozeß verhängt wurden , mit der
Zahl von Kerkerjahren , die im Tritten Reich —
von den Justizmorden ganz abgesehen — bisher
in politischen Prozessen zugeteilt wurden , so wird
man zu einem runden Verhältnis von mindestens
5000 zu 1 gelangen . Aber - niemals hat die
sudetcndeutsche Presse bisher ein Wort des Mit¬
leids für die verurteilten , gemordeten , gemarter¬
ten Volksgenossen im Dritten Reich gefunden ,
llnd eS war ihr einerlei , ob die Opfer Soziali¬
sten , oppositionelle Nazi , Strasser - Leuter , Ka¬

tholiken oder Juden waren . Recht ist eben auch
unseren sudekcndeutschen Bürgern , was Adolf
Hitler als Recht erklärt . Und wenn Hitler tau¬
sende Volksgenossen einkerkern oder hinschlachten
läßt , so erblickt unser Bürgertum darin nur eine
verdiente Strafe für die ' Gotteslästerer . '

Nicht alle deutschen Bürger denken so.
Schweiz e r deutsche Z e i t u ' n g e n
des bürgerlichen Lagers haben immer wieder mu¬
tige Worte gegen den braunen Terror gefunden ,
sich mit Abscheu von ihm abgetvandt . Die s u d e-
tendeutsche Bürgerpresse entdeckt ihr hu¬
manes Gefühl , ihren Sinn für milde Urteil « ,
für Gerechtigkeit und Duldsamkeit erst im Fall
Patscheider . Sie mißt mit zweierlei
Maß , sie hat eine doppelte Moral ,
eine andere für Deutschland , eine andere für die

Tschechoslowakei , s
Wir betonen nochmals : wir wollen mit die¬

sen Worten das Lstpauep Urteil nicht als milde

hinstelleN . Auch uns erschemi ts Ijiirt . Aber nur ,
wenn wir es mit den Maßen unseres demokrati¬
schen Rechtsstaates messen . Vergleichen wir es
mit der Justiz des Dritten Reiches , so fällt es
nur durch seine Milde auf . Wir möchten nicht , daß
diese Maße hier heimisch werden . Aber gerade de¬

nen , die das möchten , ist mit aller Deutlichkeit
zu sagen , daß sie in dem Ostrauer Urreil nur
einen ganz kleinen , ganz bescheidenen
Vorgeschmack von dem ? erhalten, ^ was den

Deutschen im Hirlerreich scheffelweise zugemessen
wird . ' ■ • f * “ MI

Der Präsident der Republik stattete Mitt¬

woch dem Infanterieregiment Nr . 5 T .

Masaryk einen Besuch ab und besichtigte
Regimentskaserne in Prag XIV , sowie
Uebungsplätze in Motol .

Engerer Kontakt zwischen der Regierung und
den Staatsangestellten - Organisationen . Minister¬
präsident Dr . HodZa empfing am Mittwoch
den Vorstand der Arbeitsgemeinschaft der Orga¬
nisationen der öffentlichen Angestellten . Im
Laufe der Aussprache sprach Dr . HodZa seine
Zustimmung aus , daß zum Zwecke der Herstel¬
lung und Beschleunigung des Kontaktes der Ar¬

beitsgemeinschaft mit der Regierung ein Fach¬
mann von einer Zentralbehörde als st ä n d i -

ges Verbindungsglied zwischen
der Regierung und der Arbeitsgemeinschaft dele¬

giert werde . Dadurch ist eine ständige Fühlung¬
nahme der Regierung mit den Angestellten -
organisationen gesichert . Dr . Hodja erklärte wei¬

ters , daß ' M Regittung im Rahmett ihrer fipan -
zicllon Möglichkeiten den öffentlichen Angestellten
entgegenkommen werde .

Im sozialpolitischen Ausschuß des Senats
wurde bei der Konstituierung des Präsidiums
Genosse Hackenberg zum zweiten Vor -

sitzenden ^Stellvertreter gewählt .

Unbefugte Grrnzübrrschreitnng . In OstruZno
( Bezirk Jiöin ) wurden in der vergangenen Wo¬
che die zwei reichsdeutschen Angehörigen Robert
K r a m e r und Albin Kaiser angehalten . Da
sie keine Bewilligung zur Grenzüberschreitung
hatten , wurden sie vom Bezirksamt in Jitin zu

einer zehntägigen Gefängnisstrafe verurteilt und
werden nach Abbüßung dieser Strafe über die
Grenze abgeschoben werden .

Auf uns selbst gestellt
Seit einiger Zeit erscheinen in Reichenberg

die » Demokratischen Stimmen " , das Organ der
Deutschdemokraten . In der Folge vom 22 . März
befindet sich ein Artikel , in dem sich das Blatt
mir der Rede Hitlers vom 7. Dkärz ausein¬
andersetzt . Es wird da u. a. gesagt :

Wir Sudetendeutschen müssen uns dessen
bewußt bleiben , daß wir im Siedlungsraum der
Sudeten und somit auch . in Mitteleuropa eine ge -

ischichtliche Aufgabe zu erfüllen haben , und zwar
au funs selbst gestellt — nicht nur durch den

Friedensvertrag von Saint Germain , sondern
jetzt auch mit neuer Eindringlichkeit für alle , die

sich dessen noch nicht bewußt geworden sind , durch
die Rede Hitlers über die Anerkennung der ge¬
gebenen Grenzen und die ausdrückliche , . wenn
auch nachträgliche Einbeziehung der Tschecho¬
slowakei in diese Anerkennung . Die Propa¬
gandahat sich ausgeflüstert , die im
Vorjahr durch die sudetendeutschen Siedlungsge¬
biete ging , daß sich „ vieles bald ändern werde " ,
daß wir ?uns „rechtzeitig angleichen müßten " ,
daß man „ bald Ordnung machen " werde und so
v » kes an Andeutungen und halben Versprecknin -

gen mehr , das nach , einen „ zweiten Saarabstim -
mung " aussehen mochte . Hitler selbst will , das

möge man an den politisierenden Biertischen und
in den „ neuen Entscheidungen " harrenden Krei¬
sen endlich zur Kenntnis nehmen , die Grenzen
der Tschechoslwvakei durch einen Pakt garanfieren
und damit nur das bestäfigen und besiegeln , was
wir Aktivisten schon längst festgestellt haben : daß
wir auf dem Boden unseres Staates auf uns

selb st gestellt sind und nur danach unsere
Politik einzustellen haben .

In München sprach Hitler von seiner

„ traumwandlerischen Sicher »
h e i t “ in der Politik .

MÄNNER , FRAUEN

I UND WAFFEN I
f Roman vdn Manfred Georg
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„ Wenn Sie es genau wissen wollen : die
russische Spionage - Abwehrorganisation , bei der
ich seit anderthalb Jahren bin . ^ch mag nicht
nrehr . Wenn da kein Geld kommt , heißt es , für
das Wohl der Werktätigen und so zu arbeiten .
Was gehen mich die Werktätigen an . Ich brauche
Geld. /Ich brauche viel Geld . "

„ Für das da ? "

' Schumann deutete in den Aermel .
Der Mann wurde überraschenderweise etwas

rot und sagte anerkennend :

„ Honnerwetter , Sie hätten Detektiv werden
sollen I Na , wenn Sie es wissen , dann wissen Sie
ja auch , daß Sie mich vollständig in der Hand
haben und alles von mir bekommen / solange wie
Sie mir diese Dinge , die ich brauche , schaffen . "
Er scheute sich, das Wort Morphium auszuspre¬
chen.

„ Dafür tun Sie alles , wie ? "

Der Mann erhob sich, trat auf den Rittmei -
sier zu und dieser sah , wie jung der Kerl
eigentlich noch war . Mit einem Schaudern hörte
er ihn sagen :

„ Alles ! Ich bin ja klug genug , um zu wis¬
sen , daß es nicht allzu lange dauert , bis es mit
mir zu Ende ist . Zweimal hat man mich Entzie¬
hungskuren machen lassen , aber das hat nichts
genutzt . Jetzt ' will ich mein Gift und mein Glück

haben , bis ich zusammenklappe . Nur nicht lun¬

gern will ich danach , das halte ich nicht aus . Im

übrigen bin ich sehr gut zu gebrauchen , wenn ich

gespritzt habe . Sie werden sich wundern , was ich

für Sie tue . " I

Schumann überlegte . Die Sache klang , plau¬
sibel . Also auch Haydee sollte er verlieren ? ' Sie
war nichts weiter als eine kleine Spionin , so
ein richtiges Filmgeschöpf , das den Zufall nutzte ,
wie sie ihn erwischte . Ein furchtbarer Haß schlug
plötzlich in ihm durch , ebbte aber sofort wieder ab .
ES war nur so , als ob ein Kurzschluß eingetreten
war . Seit Spanien war er ziemlich empfindungs¬
los . Er tastete nach der Schleife Gabrieles in der

Tasche , aber seine Finger fanden zuerst die Gold¬
traube Haydees . Man würde sich ja sehen .
Sie würde sich ja vielleicht doch recht¬
fertigen . Daß der Mann da vör ihm log ,

glaubte er nicht . So einen Hund , den man mit

künstlich gesteigerten Kräften irgendwo ansetzen
konnte , wo Bedenkenlosigkeit und unbewußte
Schlagfertigkeit sich einen mußten , würde er sich
nicht entgehen lassen . Was später aus ihm wer¬
den würde , stand dahin :

„ Sie werden alles bekommen , was Sie
brauchen . Ich gebe Ihnen noch Bescheid . Viel¬
leicht treffen wir uns heute abends . Dann kön¬
nen Sie mir noch erzählen , was Sie wissen .
Wirklich notwendig werden Sie mir - ja erst auf
der Reise sein . Und jetzt lassen Sie mir Ihre ge¬
samten Papiere hier . "

Der Fremde lieferte ihm nach Empfang
eines ziemlich hohen Schecks anstandslos alle Pa¬
piere aus . Dann setzte er die Mütze aus und
meinte lächelnd : „ Die Papiere sind alle falsch .
Sie sind alle in New Zjork gemacht . "

„ Also danach wären Sie der tschechoslowaki¬
sche Staatsangehörige Pavel Sima . "

„ Zu dienen . Ich muß übrigens anerkennen ,

daß Sie sich tadellos benehmen . Haben Sie
denn keine Angst , daß ich auch Sie verkaufe ? "

„ Keine große . Erstens finden Sie einen sol¬
chen Posten wie bei mir überhaupt - nirgends auf
der Welt . Zweitens : wer würde Ihnen das alles

schon glauben ? Drittens ist Ihnen ja bekannt ,
daß ein Wink von mir an Ihre ehemaligen Kol¬

legen recht unangenehme Folgen für Sie haben
könnte . Auf Wiedersehen ! "

Es ekelte Schumann . Er ging zum Wasch¬
tisch und wusch sich automatisch die Hände . Aus
dem Bord vor dem Spiegel sah er Haydees Parfüm
stehen . Sie hatte es in der Eile vergessen . Es
führte auf vergoldetem Schildchen den Namen
„ Explosion " . Er mußte lächeln . Daß du nur
nicht selbst in die Luft fliegst , dachte er , und ihm
fiel der Korridor bei Frau Wiesner ein , die Nacht ,
in der Haydee in seinem Leben aufgetauckt war .
Wahrscheinlich hatte sich irgendeiner an sie, die
Tänzerin , herangemacht . „Artisten sind sehr
zweckmäßig dafür " , hatte Makropulos gesagt .
Auch Haydfe kam viel herum und in den Bars
Europas knüpfte sich leicht manche Bekanntschaft ,
die von Wichtigkeit war .

Tann erschien Mardrier . Er sttahlte , ein
Hauch von Eleganz und gutem Friseur flog vor
ihm her .

„ Sie haben sich leider mit Ihren Prophe¬
zeiungen getäuscht , Herr Mardrier, " begann Schu¬
mann nach kurzer Begrüßung . „ Ich habe meine
Tochter nicht gefunden . Aber vergessen wir das ! "

Mardrier lächelte freundlich :
„ Ja , vergessen wir das wirklich . Es sind

doch unwichtige Dinge . Ich höre mit Entzücken ,
daß wir jetzt Geschäftsfreunde find . Es tut mir
leid , daß unsere private Bekanntschaft vielleicht für
Sie nicht ohne Einwände war . Aber jetzt sind
wir ja glücklich auf einer sachlichen Ebene ange¬
langt . Ich muß sagen : ich schätze Sie . Einen
Mann , der solche Vollmachten hat wie Sie , den

muß man ja schätzen . Bestimmen Sie über mich.
Sie werden mit mir zufrieden sein, "

„ Herr Makropulos spracki da von einer Liste ,
an Hand deren wir unseren Aktionsplan erörtern
selten . "

Mardrier zupfte die blütenweißen Manschet¬
ten unter den dunklen Jakettärmeln hervor und

roch an einer Narzisse im Knopfloch :

, „ Gehabt , gehabt , Herr Rittmeister ! Ich
denke , sie ist schon in Ihrem Besitz ?"

„Richtig geraten ! Aber wie konnten Sie es

wagen , einen Haftbefehl hinter Fräulein Haarte
herzuschicken ?"

Mardrier strich sich sanft über das Haar :
„ Ich ahnte ja damals noch nichts von den

Verbindungen . Wollten Sie mich denn ganz aus
dem Spiele ausschalten , daß Sie mir einen solchen
Stteich spielen ließen ? Es war gar nicht recht
von Ihnen . Ich habe sehr böse Wochen durchge¬
macht . Natürlich hatte ich Makropulos nichts von
meinem Verlust gesagt . Ich werde doch nicht
selber zum Henker gehn ! Aber nun ist ja alles

gut . Ich sehe , daß Sie mich nicht vernichten wol¬
len und nicht wahr , - ^ „ mein ist die Rache , spricht
der Herr ! "

„ Sie scheinen ja schlechte Erfahrungen in

Ihrem Geschäft gemacht zu haben ! "
Mardrier räuspierte sich etwas und meint ! ,

dann mit einer leisen Tücke im Gesicht :
„Ach, wissen Sie , bei uns , in diesem Ge¬

schäft , da muß man seine Schubladen abschließen .
Hier gönnt niemand dem anderen die Provisionen .
Ich habe wirklich ehrlich gedacht , daß Sie mich mit
dem Diebstahl hineinlegen wollten . Zu allererst

glaubte ich natürlick , daß die Dame auf eigene
Rechnung arbeitete . "

Schümann sah ein , daß es falsch war , hier
irgendetlvas aufzuklären . ^ Das Hochachtungs - Plus
bei seinem neuen Mitarbeiter war höchstens zu ver¬
derben . Jede unfreundliche Bewegung hätte die¬
sen nur stutzig gemacht . Wenn Mardrier dir

Rechnung aufging , — gut ! Die Summe aus die »
sen Rechnungen würde er , Schumann , schon selbst
ziehen !

Eigentlich war dieser Mann da vor ihm schön
Ein sckiöner Teufel mit etwas starr aufgeschmmk -
ten Engelszügen . Er goß ihm Kognak ein . Mar «
drier . batte nicht die Sicherheit Simas in diese !

Beziehung .
( Fortsetzung folgt . ) '
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alle Länder einig

Fuß gefaßt .

Im Steinersaal des Volkshauses ' in Prag
fand am Mittwoch die große , von den Freien Ge¬

werkschaften einberufene Anti - Kriegskundgebung

Die Theaterkrise im Egerland

Die von der Egerer Theatergemeind « in An¬

griff genommene - umfangreiche Werbeaktion zur
Sicherung der nächstjährigen Spielzeit am Egerer
Siadtthater durch Zeichnung von Abonnements haben
bisher nur einen Betrag von etwa über 100 . 000
Ke. ergehen , während als Mindestbasis für die Er¬
möglichung der Betriebsautnahme . in der Saison
1936/67 eine Summe von 800 . 000 Kä erforderlich
erscheint .

Das Franzensbader Kurtheater hat in
der vergangenen Kurzeit ein Fiasko erlitten , » und

auch das Marienbader Kurtheater war 1085
und auch schon ein Jahr vorhev ein ausgesprochenes
Verlustunternehmen . Die Ncuausschreibung des
Marienbader Theaters enthält zudem eine Reihe so
schwer erfüllbarer Bedingungen , daß der künftige
Leiter des Institutes von vornherein vor eine fast
unlösbare Aufgabe gestellt ist . Tie vorjährig «
Karlsbader Theaterspielzeit litt ebenso wie die
des Jahres 1981 unter der langdauernden schönen
Witterung , di « das Publikum vom Besuch des

Theaters abhielt ; Direktor Basch hat sich daher schon
vor längerer ' Zeit an die Stadtgemeinde Karlsbad
um die Bewilligung zur Errichtung einer Freilicht¬
bühne auf der sogenannten Plobcuwiese gewendet ,
weil er der Ansicht ist , daß an schönen Sommeraben¬
den und auch an Sommernachmittagen der Besuch
von Freilichtvorstellungen bester sein würde als in
einem geschloffenen Raum . Dieses Ansuchen — die

Errichtung der Bühne hätte etwa 80 . 000 KL erfor¬
dert , die aus den laufenden Einnahmen hätten zu¬
rückerstattet werden sollen — wurde von der Stadt¬

gemeind « abgelehnt . Ueber die künftige Direktion des

Franzensbader Theaters ist bisher noch keine Ent¬

scheidung gefallen . Wohl hat man dem Leiter der

nunmehr ablaufenden hdurigen Spielzeit am Egerer
Stadttheater , Direktor Anton Kohl , nahegelegt ,
seine Bewerbung um das Franzensbader Kurtheater
zu überreichen , doch hat sich dieser angesichts des

Mangels einer ausreichenden Subventionierung des
Spielbetriebes bisher dazu nicht entschließen können .

Auf die Fruge , was nun geschehen solle , sei
zunächst zu antworten : Wir wollen kei¬
nen Krieg , und wenn
« egen den Faschismus wären , dann würde es auch
keine » Krieg geben .

Aber in allen Ländern gibt es Freunde des
Faschismus , die ihn aus Haß gegen die Arbeiter¬
schaft begünstigen . Es sei bezeichnend genug , daß der
deutsche Faschismus , der durch die Millionen der
Banken und der Schwerindustrie groß geworden sei ,
jetzt Hilfe beim ausländischen Finanzkapital suche.
Wenn es in Deutschland eine freie Wahl gäbe , wäre
das Hitler - Regime schon am nächsten Sonntag er¬
ledigt .

Auch die deutschen Arbeiter in der Tschechoslo¬
wakei sind entschlossen , ihre Pflicht im Kampfe gegen
das Hitlerregime zu erfüllen , das Freiheit und
Frieden bedroht . Gewiß gibt es auch im sudeten¬
deutschen Randgebiet eine starke faschistische Be¬
wegung , deren Agitation sich auf die Not der Be -
völkerung und auf die vom Dritten Reiche kommende
Propaganda stützt . Aber die deutschen Sozialdemo¬
kraten find entschlossen , diesem Trommelfeuer stand¬
zuhalten .

Wie stehe », sagte Genosse Schäfer unter
bransendem Beifall der Versammlung , auf dem
Boden diefes Staates und wissen , was für « ns
der Verlust dieses Bodens « nd der demokratischen
Freiheit bedeuten würde . Brrlaffen Sir sich dar¬
auf , daß wir unsere Pflicht tun werden . Aber
helfen Sie uns auch , die Notlage im deutschen
Gebiete z « überwinden , damit wir stark genug
für de « Kampf find .

Nachdem noch der polnische Genosse Chobot
und der ungarische Genosse Schnlcz gesprochen hat¬
ten , ergriff Senatspräsident Genoffe Soukup das
Wort , um über die Beratungen des Londoner Kon¬
gresses zu berichten und auf die Gefahr hinzuweisen ,
die die Rheinlandbesetzung für uns bedeute , da sie
Hitler freie Hand für einen An¬
griff im Osten schaffe . Ueberall in der
Welt sehne man sich nach Frieden , aber Hitler habe
diese Sehnsucht mißbraucht , und wir müßten uns
klar darüber werden , daß man letzten Endes gegen
den Angreifer mit seine » eigenen
Mitteln vorgehen müffe . Die Liebe zum Frie¬
den bedeute Mut gegen den Friedensbrecher .

Eine von der Versammlung einstimmig an¬

genommene Resolution faßte sodann die von den
Rednern vorgebrachten Forderungen auf Ver¬

stärkung der kollektiven Sicherheit , der Rüstungs -
konttolle und den positiven Widerstand gegen die

Friedensfeinde zusammen .

Verteidigt den Frieden !
Grote Kundgebung der Gewerkschaften in Prag

Sudetendeutsche Kolonisten

in Südamerika

Wie südamerikanische Blätter melden , find
in Paraguay mehrere Kolonien

Sudetendeutscher in Entwicklung be ¬

griffen . Aus Niederebersdorf bei Bensen sind vor
einiger Zeit mehrere Familien nach Paraguay in
die Kolonie „ Sudetia " ausgewandert . Die Kolo ¬

nisten haben , wie berichtet wird , bereits festen I statt , eine Parallelveranstaltung zü den Kund¬

gebungen , die auf Beschluß des Internationalen
Gewerkschaftsbundes in diesen Tagen in allen
europäischen Hauptstädten abgehalten werden .

Der Saal war schon vor Beginn der Kundge -
I bung überfüllt . Rach Eröffnungsworten des Genof -

sen R e m e c e k ergriff Genosse T a y e r I e
für das Odborove Sdruzenf öeskofiovenske das Wort
und wies auf das bei der Londoner Tagung der Ge¬
werkschafts - und der Arbeiter - Internationale erlas¬
sene Friedensmanifest hin , das die Antwort
der sozialistischen Arbeiterschaft aller Länder auf
Hitlers Zerreißung des Locarno - Paktes darstellt .
Genoffe Tayerle erinnerte noch einmal daran , daß
dieser Schritt des Hitler - FaschiSmus nicht sein erster
Schlag gegen den Weltfrieden war . Die wirksamsten
Mittel zur Verhinderung der drohenden Katastrophe
sei die Isolierung des Friedens¬
brech e r s, die Einführung der internationalen
Rüstungskontrolle , die Verstaatlichung der Rüstungs¬
industrie , deren Hauptabnehmer in Europa das
Dritte Reich sei und die deshalb ein Jnteresft am
Fortbestehen des Hitler - Faschismus habe . Im In¬
neren gelte es , die Faschisten im eigenen Lande zu
bekämpfen und di « Spalter der Arbeitereinheit ab¬
zuwehren , damit die Arbeiterklaffe nicht weiter ge¬
schwächt werde . Genosse Taverle wies schließlich noch
darauf hin , daß ein verschärfter Boy¬
kott aller Erzeugnisse aus dem
Dritten Reich Pflicht jedes organisierten Ar¬
beiters uno aller friedliebenden und anständigen
Menschen sei .

Als nächster Redner sprach Genoffe Anton

Schäfer für den Deutschen Gewerkschaftsbund .

Junner wieder vom lebhaften Beifall der Ver -
sannnlung unterbrochen , erinnerte er daran , daß
die Schwächung der Demokratie , die in Europa nach
dem Kriege einen so verheißungsvollen Anlauf ge¬
nommen hatte , die Hauptursach « der unheilvollen
Krise sei , in der wir uns heute befinden , und daß
auch die Kommunisten durch ihre ständige Herab¬
setzung der Demokratie mitschuldig an dieser Ent¬
wicklung seien . Ter Mangel an Widerstand , den
der Hitler - FaschismuS bei den übrigen Mächten ge¬
funden habe , habe ihn zu immer weiteren Schritten
auf der von Anfang an beschrittenen Bahn ermun¬
tert . Es sei unfaßbar , daß jemand noch heute
glauben könne , Hitler werde «inen 25jährigen
Nichtangriffspakt halten , nachdem er den vor zwei
Jahren von ihm ausdrücklich anerkannten Locarno -
Patt gebrochen hat .

Die » eindeutig Sozialen " bei ihresgleichen .
Vor kurzem hatten die sudetendeutschen Indu¬
striellen in Teplitz - Schönau eine Tagung . Die
soziale Haltung dieser Industriellen muß man
nicht ausführlich erörtern . Interessant aber ist ,
daß die SdP - Abgeordneten Dr . Rosche und
Z i p p e l i u s an der Tagung tcilnahincn . Ob
sie dort wohl die sozialen Belange der deutschen
Arbeitnehmer vertreten haben ? „ Die Zeit " hat
darüber jedenfalls nicht berichtet .

Schief gesehen ! Die „ Bohemia " stellt im

Zusammenhang mit dem Wiener Sozialistenpro -

zctz tiefsinnige Betrachtungen über das Wirken der

österreichischen Emigration an . Es sei ab, ; e -
brückelt , « he es begonnen hat , die von Brünn

aus geleitete Arbeit habe überhaupt keine Bedeur

tung , die große Verbreitung der „ Arbeiter -

Zeitung " in Oesterreich gehöre in das Gebiet des

Märchens , führende Sozialdemokraten hätten

ihren Frieden mit der österreichischen Regierung

gemacht . — Da mutz man doch fragen : wie ist ,
wenn dies alles wahr wäre , das Zustandekcmmcn
jenes Prozesses zu erklären ? Ueber den Umfang
der illegalen Arbeit und über die Tatsache , daß die

österreichische Arbeiterschaft gar nicht daran denkt ,

ihren Frieden mit den Kanonenchristen zu ma¬

chen , weiß man in Oesterreich mehr als in der

Redaktion der „ Bohemia " ^ der es offensichtlich
peinlich ist , daß die österreichische Arbeiter¬

bewegung gerade durch den erwähnten Prozeß
eine so geivaltige Lebenskraft bewiesen hat .

Mer , der
verett ist , ge^mdstestficfi oekästrstefen .

Bolls - und Ltandesgenossen zu helfen»

IrUrr , »er
den » amvl gegen alle schleichenden
und offenen Feinde der Gesundheit
unseres Bolles für notwendig Hütt.

Jeder , der
sich oekpssichtet filhlt , fiir keine u. keiner

Sinder Gesundheit Sorge zu tragen .

Alle, die
eine bessere Zukunft ersehnen ,
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Die Dreizehnjährige aus Gottesgab
Aus Gottesgab wird uns berichtet : Es hat

über die klein « Erzgebirgsstadt Gottesgab hinaus
einiges Aussehen erregt , als ein dort bei seinen
Eltern wohnhaftes dreizehnjähriges . Schulmädchen ,
nach einer amtsärztlichen Untersuchung von der
Gendarmerie einvernommen , eine Anzahl von Män¬
ner aus dem Orte selbst , auS Wieienthal und aus

Stolzenhain insoferne schwer belastete , als es be¬

hauptete , mit diesen Männern intimen Umgang
gepflogen zu haben . Tie Gendarmerie hat daraufhin
ni eh re re Verhaftungen vorgenommen , und
einer der von dem Diädchen Beschuldigten , ein Ka¬

pellmeister , hat im Zusammenhang mit der viel er¬
örterten Affäre seinen bisherigen Posten in einem
der ersten Hotels in GotteSgab verloren . Schon bei
der im Bezirksgericht in Joachimsthal durchgeführren
Einvernahme des Mädchens und bei der Konfron -

Krise des Reichenberger
Stadttheaters

Aus Reichenberg wird uns geschrieben :
Am 81 . März d. I . endet die zweite sechs¬

monatige Spielzeit der Direktion Oskar B a s ch am
Reichenberger Stadttheater . Ein Rückblick auf die

Spielzeit 1035/86 muß anknüpfen an das , was fich
zu Beginn der Spielzeit 1984/85 ereignet hat . Un¬
widersprochen war damals in unserem Blatte fest¬
gestellt worden , daß in Kreisen der SHF , d. i . der

jetzigen SdP , das Reichenberger Theater boykot¬
tiert worden war . Selbstverständlich waren da¬

für maßgebend nicht künstlerische oder wirtschaft¬
liche Gründe , sondern lediglich Gründe solcher Art ,
wie sie fich aus der aus dem Dritten Reich herein¬
geströmte « Gleichschaltungswelle ergaben . Die

Spielzeit 1934/35 wurde dennoch überstanden , sie
bat uns viele schöne Erinnerungen hinterlassen . Die

Spielplangestaltung forderte wohl manchmal zu kri¬

tischer StellungSnahme heraus , doch mußte bedach «

werden , daß es fich wohl nur um die Tastversuche
einer für Reichenberg neuen Theaterleitung

handelte .
Dem Beginne der Spielzeit 1935/86 in Rei¬

chenberg war ein ganz bemerkenswertes Zwischen¬
spiel vorangegangen . Tie hiesige SdP - Gruppe
batte Ken Tirektpr zu einer Besprechung über die

Förderung des Theater ? eingeladen . Wie man aus

Mitteilungen von Teilnehmern an dieser Beratung

schließen muß , wurden dort Forderungen an den

Direttor gestellt , deren Erfüllung nichts anderes als

die Unterstellung des Theaterbettiebcs unter dar

Kommando der SdP - Leute bedeutet hätte und wohl

ticrung mit den von ihr beschuldigten Männern
zeigten sich in den Aussagen der Dreizehnjährigen
Widersprüche , die die Glaubwürdigkeit des Kindes

stark anzweifeln ließen , weshalb denn auch die Ver¬

hafteten auf freien Fuß gesetzt wurden , obwohl die

Untersuchung gegen sie keine Unterbrechung erlitt .
Eine überraschende Wendung hat die Angelegenheit
vor etwa zwei Wochen insofern genommen , atz bei
einer neuerlichen ärztlichen Untersuchung des Mäd¬
chens festgestellt wurde , daß die Dreizehnjährige
noch „ intakt " sei, daß also die Erzählungen des i
Mädchens in das Reich der Phantasie zu verweisen
wären . . . Ins Groteske aber hat sich der Fall
nunmehr dadurch gesteigert , daß in der Zwischenzeit :
einer der von dem Mädchen beschuldigten Männer \
aus Wiesenthal bei seiner Einvernahme bei der <

Gendarmerie gestanden hat , mit der Dreizehnjäh -
rigen intimen Verkehr gepflogen zu haben ! . . .

auf die völlige Gleichschaltung unseres Theaters mit
den vom Dritten Reich propagierten „ Ideen " hinaus¬
gelaufen wäre . DgS Interessanteste an der Sache
ist , daß das große Wort solche Leiste führen , welche
das Theater fast oder überhaupt nicht besuchen ,
dennoch aber Urteile fällen über Werke , Dichter und
Darsteller , die ihnen völlig fremd und die kennen
zu lernen sie gar nicht gewillt sind . Dafür aber
reden sie in den höchsten Tönen von wahrer deutscher
Kunst , Rückkehr zur erhabenen Klassik . . . — Die
Direktton wollte wahrscheinlich nirgends anstoßen
und sagte die Berücksichtigung verschiedener Wünsche '
nach Maßgabe der Möglichkeiten zu .

Mit dem sudetendeutschen Schauspiel „ Ruf¬
mord " setzte das Sprechstück , mit Lehars „ Zare¬
witsch " die Operette und mit dem urdcutschen
„ Tannhäuser " die Oper ein . Wie nicht an¬
ders zu erwarten , fanden sich die schon erwähnten
Kreise , im Theater nicht ein . Gründe

künstlerischer oder literarischer Art konnte es dafür
nicht geben . Eine « so abwechfiungsreichen Spiel¬
plan wie diesmal hat es Wohl in Reichenberg über¬

haupt noch nie gegeben : der mit wenigen Ausnah¬
men schwache Besuch nöttgte die Theaterleitung , in

ganz kurzer Aufeinanderfolge immer wieder neue
Werke herauszubringen . An die Leistungsfähigkeit
des Ensembles werden dadurch — drei oder vier

Neueinstudierungen in einer Woche ! — natürlich
di « dekikbar größten und schwersten Anforderungen
gestellt . Es ist bewunderungswürdig , was das Per¬
sonal alles zuwege brachte . Dabei muß ausdrücklich
anerkannt werden , daß in künstlerischer Hinsicht die

Darbiettmgen durchwegs aus hoher Stufe standen .
Ter Spielplan schöpfte - auS Altem und Neuem ,

brachte Erfolgstücke anderer In » und Auslandsbüh -

Um die Betrieb scinstcllung bei der Mühlig -
Union . Wie wir zuverlässig erfahren , bestand bei
der Mühlig - Nniön , die durch die schlechte Wirt¬

schaftslage ebenfalls in Mitleidenfchaft gezogen
wurde , der Plan einkr vorübergehenden Betriebs¬

stillegung der Aussiger Glashütte . Jetzt wird mit -

geteilt , daß das bei der Aussiger Bezirksbehörde
bereits eingereichte Ansuchen um Genehmigung
der Stillegung zurückgezogen wurde , weil recht -
zeitig ein neuer Auftrag eingeholt werden konnte .
Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß für einen
Teil der Belegschaft kurzes Aussehen in Frage
kommt wegen der normalen Reparatur einer
Wanne . Daß ein gänzlicher Betriebsstillstand be¬
vorstehe , wird entschieden in Abrede gestellt .

Alibis nicht nötig ! Die „ Rote Fahne " nio -
kiert sich über den Beschluß unserer Parteikon¬
ferenz , von dxm sie sagt , daß er als ein „ Alibi
vor den werktätigen Massen des sudctendeutschen
Volkes " gedacht sei . Ohne auf den Inhalt des
von der „ Roten Fahne " veröffentlichten Artikels
einzugehen , möchten wir sagen , daß die Sozial¬
demokratie es nicht nötig hat , sich Alibis vor
den Volksmassen zu verschaffen . Zweckmäßiger
wäre es schon , wenn die Kommunisten bemüht
wären , ihre an Klassenverrat grenzende neue Hal¬
tung zu rechtfertigen , die kein anderes Ergebnis
hat , als daß sie,die Erfolge , die die Tozialdemo -
kratie im Kampfe gegen den Henleinfaschismus
erringt , in Frage stellt .

Heute 19 . 45

spricht Genosse Abg . W. Jaksch im Prager
Rundfunk über die Politik der Koalitions¬
parteien : „ W as uns verbinde t " .

Merkwürdige christliche Solidarität . Ans
Wien wird berichtet , daß der frühere Zentrums -
Reichskanzler Dr . Wirth aus Oesterreich aus¬
gewiesen wurde . Wirth steht weltanschaulich
Herrn Schuschnigg nahe - Er kann sich nur hitler -
feindlich betätigt haben . Dies scheint aber in
Oesterreich zumindest zu gewissen Zeiten uner¬
wünscht zu sein — fofern der sehr zurückgezogen
lebende Dr . Wirth das „ Delikt " überhaupt be¬
gangen hat , das man ihm nachsagt . Die „ Bo -
hcmia " , die diese Meldung bringt , will die Soli¬
darität der sudetendeutschen und tschechischen So¬
zialisten mit ihren österreichischen Genossen ba¬
gatellisieren ; es fiel ihr nicht auf , daß über die
merkwürdige Solidarität , die die österreichischen
Chri st lich sozialen für ihren reichs¬
deutschen Gesinnungsgenossen übrig haben , ein
Iveitmis interessanteres Kapitel ist . .

Die Schulaufgabe üher die Olympischen
Winterspiele in Garmisch - Partenkirchen , die eine
Lehrerin an . der . ersten Mädchenbürgcrschule in
TtpTriß - Zchgnäü ihren Schülerinnen stellte , wär
ktsi Staat Gsgenständ einer Interpellation seitens
der Genossen Dr . Heller und Müller . Es
wird darin erklärt , daß die ( von uns bereits in
der Dienstagnummer abgedruckte ) Disposition
der Schulaufgabe deutlich deren Tendenz zeigt :
die Verhimmelung des Dritten Reiches und seines
derzeitigen Reichskanzlers . Wir glauben nicht ,
erklären die Interpellanten , daß es Aufgabe einer
Lehrerin an einer tschechoslowakischen Schule sein
kann , ein Reich und seinen Kanzler zu feiern ,
deren System in direktem Widerspruch zu dem in
unserem Lande geübten steht . Derartige Lehr¬
methoden find ausgesprochen politischer
Unterricht im Sinne der Haken¬
kreuz p a r t e i , der unter keinen Umständen zu
dulden ist . Mit derarttgen Aufgaben sollen die
Kinder im Geiste des jetzt in Deutschland herr¬
schenden Regimes der Unfreiheit und Gewalt er¬
zogen werden . Die Interpellanten fragen den
Minister , was er zu tun gedenkt , um in Hinkunft
einen solchen Mißbrauch des Unterrichtes unmög¬
lich zu machen .

\ neu und auch eine Erstaufführung für die Tschecho¬
slowakei ( die Operettenrevue „ Hopsa " des Schwei¬
zers Burkhard ) . . Die Direktion vermittelte auch
durch Gastspiele künstlerische Erlebnisse .

Wir haben einen sehr abwechfiungsreichen
Spielplan , ein vortreffliches Ensemble , ein ausge¬
zeichnetes Orchester , hervorragende Gastspiele — wo
liegen dann die Ursachen dafür , daß sich ein Teil
der Reichenbergcr Bevölkerung vom Theater fern¬

hält ?^. Wir reden nicht von jenen , denen cs wirt¬

schaftlich so elend geht , daß . sie sich den Theaterbesuch
versagen müssen ; im Gegenteile , die Theaterfreudig -
keit gerade dieser Schichten ist recht erftculich und

nicht genug anzuerkennen . Wir sprechen nur von
jenen , deren Verhältnisse den regelmäßigen Theater¬
besuch und oas Abonnement auch der teureren Plätze
wohl ohne weiteres ermöglichen , hie sich aber förm¬
lich osten - tativ fernhalten oder nur bei
Gastspielen hie und da im Theater ausnahmsweise
zu sehen sind . Einiges ist schon einleitend bespro¬
chen worden . Noch verständlicher wird manches
werden , wenn in Bettacht gezogen wird , was alles
in Reichenberg möglich ist ! Man höre :

Auf Verlangen der SdP - Leute wurde Schil¬
lers „ Jungfrau von Orleans " einstudiert ,
die Regie war einem als ausgesprochenen SdP -
Mann bekannten einheimischen » Schauspieler und

Spielleiter änverttaut . Gleich die erste Auffübryng
war so schlecht besucht , daß das Werk überhaupt
nicht mehr angesetzt werden konnte
und nur in NachmittagS - Schülervorstellungen —

diese sind fest abonniert , und zwar durch die Schul¬

leitungen , also geschlossene Vorstellungen — gebracht
werden konnte . ( Gerüchtweise verlautete , die wak -
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wagen stürzte um . Der Mitfahrer des Militär - 1 trauen oder nicht . Weder Staat noch Partei kön -

autos , Adalbert Klouda » Zivilangestellter der ! nen die Kandidatur als solche verhindern .
Pkelonker Autozbrojovka , wurde mit ernsten Per - "

letziingen ins Krankenhaus gebracht , starb jedoch
auf dem Wege dorchin . Fähnrich Chväla erlitt

leichte Verletzungen .

fragen an eine ttelelenmutter

Ich frage Dich , o Weib , wo ist Drin Lohn ?
Tu Hüteft ihn seit seinem ersten Schritt .
Run rief rin Führer , und er zog davon
mit Lärmen und Geschrei und Tu schriest mit .
Tag Vaterland braucht Ruhm und Heldentaten ,
der Tnce will es , darum kämpft , Soldaten !

Hast Du vergeffen jene schwere Zett ,
da zwölf Millionen Menschen sinnlos starben ;
ans tausend Malen schreit noch heut ihr Leid ;
umsonst , dost sie in Qual und Dreck verdarben :
Tie Söhne zieh « mit Singen und ' Hurra
frisch in den nächsten Krieg nach Afrtta .

Tein Sohn erschlug schon manchen schwarzen
Mann ,

denn Massenmord belohnt der Staat mit Orden .
Wie arm das Volk , das nurmehr leben kann ,
wen « seine Söhne fremde Menschen morden ,
wenn schwarze Mütter ihre Kinder suchen
und jammernd ihren weißen Mördern fluchen .

Sieh dieses Bild : die bleiche Stirn liegt bloß
und grauenhaft die schweren Wunden klaffen .
In zwanzig Jahren zogest Tu ibn groß
und eine Stunde reichte , um ihn wegznraffen .
Wie schwer mußt ' er doch diesen Krieg bezahlen ,
was zahle « jene , die den Krieg befahlen ?

Ter Toten Geister schweben um Dein Haus
und mahnen , daß noch andre Mütter bangen .
O schweiget nicht , schreit Eure Qual hinaus !

Laßt einmal jene sterben , dir den Krieg verlangen !

Martin Grill .

Ein politischer Mord ? Der englische Vize¬
admiral Henry Boyle , der im Alter von 72

Jahren steht , wurde in der Nacht auf Mittwoch
in seiner Wohnung in Castletownsend in der

Grafschaft Cork in Irland von einem unbekann¬
ten Täter , der in einem Auto ankam und nach

Verübung der Tat wieder fortfuhr , ermordet .
Man vermutet , da « der Unbekannte mehrere
Helfershelfer hat . Die Polizei hat energische
Nachforschungen zur Aufklärung der Mordtat

eingeleitct . Die Tat spielte sich so ab : Der

Vizeadmiral war eben nach Hause zurückgekehrt
und wollte zu Bett gehen , als ein unbekannter
Mann dringend mit ihm zu sprechen wünschte .
Als Sommerville erschien , tötete ihn der Unbe¬

kannte durch einen Revolverschutz . Die Polizei ,
die die ganze Gegend durchsucht hat , hat bisher
keine Verhaftung ,vorgenommen . . . . Das Motiv der
Tat vermutetmän ' tri

’
der Unterstützung , die der -

Ermordete der britischen Rekrutierungskamptrgne
in Irland angedeihen lietz . Diese Vermutung

entstand dadurch , datz der Mörder in der Halle
des Hauses ein Plakat zurücklietz , in dem die

irische Jugend zum Eintritt in die britische Arinee
und in die britische Marine aufgefordert wrd .

Im Nelson - Schachte wurden Dienstag wie¬
der drei Tote geborgen . Die Identität der Leichen
konnte vorläufig noch nicht festgestellt werden .

Mutter und Kind . In einem Bach bei

Heinrichschlag wurde am Mittwoch vormittags
eine junge Frau mit einem vierjährigen Knaben

ertrunken aufgefunden . Die Untersuchung ergab ,

datz es . sich um Jarmila Dvokäkovä aus Strmi -
lov handelt .

Milchwagen und Milttärauto . Mittwoch ' vor¬

mittags kam es in Pardubitz zu einem VerkehrS -
unfall mit tödlichem Ausgang . Das Auto des

Milchhändlers Karl Sterec aus Popkovice stiess
mit einem Militärauto der „ Autozbrojovka " in

Ptelouc , das vom Fähnrich Ladislaus Chväla
gelenkt wurde , zusammen . TaS Militärauw stietz
infolgedessen gegen einen Baum und der Milch¬

Das Hochwasser des Ohio - Flusses hat wei¬

tere riesige Gebiete überschwemmt und Dutzende
von Ortschaften in Südwest - Ohio , Kentucky und

Indiana unter Wasser gesetzt . 20 . 000 Menschen

sind durch die neuen Ueberschwemmungen obdach¬
los geworden und erneut sind zehn Personen den

Fluten zmn Opfer gefallen . Weite Gebiete von

Wisconsin sind durch die Nebenflüsse des Missis¬
sippi überflutet und auch der Mississippi steigt
rasch und unaufhörlich . Im Stadtgebiet von

Tyler ( Texas ) sowie in weiten Gegenden am

Nord - Mississippi richten die Fluten grosse Schä¬
den an .

Der neue große Schnelldampfer „ Queen

Mary " hat den ersten Teil seiner Jungfernfahrt
nach Clyde mit Erfolg absolviert . Wie mitgeteilt
wird , hat das Schiff während der Fahrt durch
einige Minuten zweimal den Grund gestreift , und

zwar , einmal mit dem Bug und das zweitemal
mit dem Kiel . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat
das Schiff hiebei nicht den geringsten Schaden er¬
litten .

Deutsche Luftflotte . Aus sicherer Quelle
wird initgcteilt , dass sich die deutsche Luftflotte im

Laufe von 1986 um 57 Geschwader von Bom¬
bern , ' 18 Geschwader von Jagdflugzeugen und
10 Geschwader von Beobachtungsflugzeugen , im

ganzen also um 1000 Flugzeuge allerncuester
Art , vermehren werde . Das bedeute mindestens
eine Verdoppelung gegenüber dem
Stande vom Oktober 1935 .

Tas Budget des Buckingham - Palace . Das

Budget des Buckingham - Palace beträgt jährlich
rund 30 . 000 Pfund . Im " Palast sind 250 Per -

irney, beschäftigt , deren Gehälter aus der Zivfl -
kiste "des ' Issökilgs bezahlt werdest ?^ 2Ö00 Pfssno
werden jährlich für den Weinkeller ausgegeben ,
5000 Pfund für Autos und Equipagen , ebensoviel
stir die Livreen . Allein die Wäscherei - Rechnungen
erreichen jährlich 6000 Pfund . Wenn im Buk -

kingham - Palace irgendwelche Arbeiten vorgenom¬
men werden , so muh sie der Köniz aus seiner
Privatschatulle bezahlen : So lässt sich zum Bei¬

spiel jetzt König Eduard Vlll . auf eigene Kosten
im Buckingham - Palace ein Schwimmbad anlegen .

Wie man in Frankreich Kandidat wird . Die

Kammerwahlen stehen nun bald bevor , und die
Kandidaten in den verschiedenen Departements
haben sich bereits auf die Listen setzen lassen .
Während in anderen Ländern eine Kandidatur

für das Parlament nickt ganz einfach ist , genügt
in Frankreich eine einzige Formalität . Anderswo

muh entweder die Partei eine Persönlichkeit auf
die Liste setzen , oder diese selbst mutz eine Kau¬
tion hinterlegen oder anderswie die Eignung zum
Abgeordnete » beweisen . In Frankreich dagegen
kann prinzipiell jeder Franzose sich als Kandidat
melden . Er braucht nur auf das Wahlamt zu ge¬
hen mrd sich eiytragen zu lassen . Die Wähler wer -
den dann zu entsckeiden haben , ob sie ihn be -

Die Rechte der Ordensträger , in Rußland .
Die „Jswestija " publizieren eine Verordnung
über die Rechte der Ordensträger in Russland .
Die Träger des „ Ehrenzeichens " erhalten eine

monatliche Rente von 1. 0 Rubel ; diejenigen , die

den „ Roten Stern " oder die „ Rote Arbeitsfahne "
erhalten haben , beziehen 15 Rubel . Für den
Orden der „ Roten Fahne " sind 20 Rubel monat¬

lich und für die höchste russische Auszeichnung , den

, ! Lenin - Orden " 25 Rubel monatlich ausgesetzt .
Ausserdem haben die Ordensträger das Recht , ein¬
mal im Jahre eine Freifahrt auf den Eisenbahnen
oder auf den Dampferlinien zu beanspruchen .
Die Rechte sind , wie man sieht , ökonomisch nicht
sehr gross . Aber man muh dazu betonen , dah die

Ordensträger . sehr zahlreich sind . Namentlich das

„ Ehrenzeichen " ist in den letzten Monaten an
tausende von Stachanow - Arbeitern verliehen
worden .

Wer erfand das Konzentrationslager ? Die

Engländer in Transvaal ? Nein , denn die englischen
Konzentrationslager sind gewöhnliche Gefangenen¬
lager und keine Erziehungsstätten . Tie Idee dagegen ,
nach dem Muster von Cavenne und Sibirien eine

außerkoloniale Zwangserziehung für Erwachsene cin -

zurichten , worin Arbeiter zum Verzicht auf die

Aufstiegchance , Jntelleftuelle zur Einwilligung in die

Proletarisierung und den politischen Tod erzogen
werden sollen , und zwar in einem Vacuum juris ,
einem rechtlichen Zwischenzustand zwischen Bestra¬
fung und Entmündigung, . — diese Idee wird von
dem deutschen Psychiater Oswald Bumke bereits
1909 ( „ Landläufige Irrtümer in der Beutteilung
von Geisteskranken " , Wiesbaden 1909 ) gestresst ,
xber als Borschubleistung zu Uebergriffen angezwei¬
felt . Bumke hat recht behalten .

Studrntenunruhen in Eiiua . Einige bundett

Polizisten und chinesisch « Milizsoldaten haben nach
einem Zusammenstoß mit Studenten , wobei einige
Herselbe » verletzt . wurde », , - die Universität, , von

Fuhiang bei Shanghai besetzt . Die Polizei hatte
eine Durchsuchung der Universitätsräumlichkeiten
vorgenommen , wobei , sie . namentlich unter den Stu¬
denten änttjapanische Agitatoren suchte. Die Stu¬
denten leisteten , bewaffnet mit . Stöcken , Steinen und

Maschen , den Polizisten Widerstand . Zahlreiche
Studenten und Studentinnen wurde verhaftet . Die
Polizei verwehtt mit der Waffe in der Hand jeder¬
mann den Zuttitt zum Universitätsgebäude .

Schnellzug entgleist . Auf der Strecke Rom —

Morenz entgleisten durch Achsenbruch des Heizwagens
vier Schnellzugswagen . Drei Fahrgäste wurden ge¬
tötet und zwölf verwundet .

Ein unrentabler Tausch . Der Landwirt Genko
Kuranov in Pleven ( Bulgarien ) ist von seinem Nach¬
barn auf Zurücknahme seiner Frau und Rückgabe
seiner Kuh verklagt worden . Kuranov hatte seine
Frau Vera seinem Nachbarn abgetreten , um eine
schöne Milchkuh zu erhalten . Aber Frau Vera leistete
nicht genug in der Hauswirtschaft . Vor Gettcht ver¬
teidigte sich Kuranov damit , daß seine Frau zwar
faul , aber schön , und die Kuh störrisch sei . Das Ge¬
ttcht verwatt alle Argumente , verhaftete wegen un¬
sittlichen Handels alle drei Beteiligten und beschlag¬
nahmte die Kuh .

keren Deutschen seien der an einem Montag stattge¬
fundenen Etttaufführung deshalb ferngeblieben , weil

am Sonntag - Vormittag im Theater ein Konzert
sowjetrussischer Musik abgehalten worden sei — das ,
nebenbei gesagt , mit dem Tbeaterbetrieb selbst nichts

zu tun hatte , denn die Stadtgemeinde hatte das

Theater an die Veranstalter vermietet ! ) Die SdP

schämte sich vielleicht ob des Mißerfolges und setzte
eine nochmalige Aufführung an ^ inem
Abend als geschlossene Vorstellung zu
kleinen Preisen durch . Obwohl im letzten
Augenblick der Kartenverkauf von der SdP öffent¬

lich und Allgemein gemacht wurde , war das Theater
halbleer . . . Verdis . Othello " wurde in

einer hervorragenden Aufführung herausgebracht ;
der Besuch war gleich das erstemal schütter . Grund ?

In gewissen Kreisen wurde die Oper als - „ rassen -

schänderisches Werk " verrufen , das ein guter

Deutscher nicht besuchen könne ! In der zweiten
( und letzten ) Aufführung gastierte Baklanoff
als Jago ; am selben Abend sprach Konrad Henlein
in Reichenberg ; da ^ Theater war zu k n a p p zwei
Dritteln besetzt ; dabei ist anzunehmen / daß sich
bei Henlein sehr wenige sonstige Theaterbesucher be¬

fanden . . . Unter den von der eingangs erwähn¬
ten SdP - Besprechung angeregten Stücken befand sich

auch . Der goldene Kranz " . Wieder Besuch mäßig ,
wieder nimmt die SdP das Stück als geschloffene

Abendvorstellung — und wieder versagen ihr ihre
Leute die Gefolgschaft , denn auch die geschloffene

SdP - Vorstellung hat bei kleinen Preisen ein halb -
leercs Haus . . . Lortzings . W a f f e n s ch m i e d" ,

dessen erster Akt im Rmtdfunk übertragen wurde ,
konnte wegen des schwachen Besuches nur einmal

abends gespielt werden . Shakespeares « Der Wi¬

derspenstigen Zähmung " war ebenfalls
gleich bei der Erstaufführung so schlecht besucht , daß
es abends nicht mehr angesetzt werden konnte . . .
Dagegen war . Hoffmanns Erzählungen "
bester besucht , ein Beweis dafür , daß große Teile
des Publikums den Rassenwahn doch nicht mit¬

machen und sich den Geschmack nicht nehmen lassen .
Wie aber die Gleichschaltungswelle aus dem

Dritten Reiche wirst , dafür noch ein Beispiel :
Felix B r e s s a r t ist bekanntlich aus „rassischen "
Gründen „ draußen " verpönt . Bei seinem Ensemble¬
gastspiel , das übrigens ein nahezu ausverkauf¬
tes Haus erzielte , blieb der Rezensentenfitz des

hiesigen henleinistischen Blattes . Reichenberger
Tagesbote " leer !

Wenige Wochen . vor Spielzeiffchluß hat sich

durch den schwachen Besuch im Theater eine kriti¬

sche Lage ergeben . Die Reichenberger Stadtver «

ttetung hat beschlossen , die laufende Spielzett unter

allen Umständen zu sichern . Zu diesem Zwecke wird

die im Vorastschlag für die erste Hälfte der Spiel¬

zeit 1936/37 vorgesehene städtische Bargeldzuwen¬

dung dem Theater im Bedarfsfälle noch für di «

laufende Spielzeit zur Verfügung gestellt . Aller -

dings hat dies zur Folge , daß die Eröffnung der

Herbstspielzeit am 1. Oktober d. I . nur dann mög¬

lich wird , wenn es gelingt , die geldliche Grundlage

dafür zu sichern , was vor allem durch entsprechende
Staats - und Landessubventionen ge¬
schehen mußte . Schritte nach dieser Richtung sind

eingeleitet . Wollen wir hoffen , daß sie Erfolg
haben . Aus jeden Fall darf nichts unversucht blei¬

ben , um unser deutsches Theater als eine unserer

wichtigsten Kulturstätten , aber auch als Daseins¬
grundlage zahlreicher arbeitender Menschen und
nicht minder als vielsettia ausftrahlender Faktor im
WittschaftSleben unserer Stadt und unseres Bezirkes
zu erhalten . Unweit von Reichenberg , jenseits der

Grenzpfähle , wird in Zittau ein . Grenz¬
landtheater " errichtet . Ist es schon bezeich¬
nend genug , daß im Dritten Reich das Theater¬

wesen dem Propagaud « Ministerium unterstellt
ist . so bedatt es keiner weiteren Worte , daß und

warum diesem . Grenzlandtheater " besondere För¬
derung zuteil werden düttte . Auch das sollten unsere
maßgebenden Regierungsstellen beobachten . Bei uns

ist das Theater dank unserer demokratischen Einrich -

tungen eine Stätte , in der die Kunst nur nach eben

künstlerischen Gesichtspunkten und ohne die Zwangs¬
jacke kunsssremden Rassen - und RationaliSmuS -

wahns gepflegt werden kann . Wenn unser Rei¬

chenberger Theater in der diesmaligen Spielzeit auch

recht behutsam — um nicht zu sagen ängstlich —

allen Werken aus dem Wege gegangen ist , die . bei
den anderen " Mißfallen erregen könnten — ge¬
nützt hat dieses Ausweichen vor Zeitproblemen dem

Theater allerdings nichts —. so muß es doch nicht
immer so bleiben . Das Theater , soll mitten im

Tagesgeschehen stehen .
Die . nächste Spielzeit wird hoffentlich » allen

Widrigkeiten zum Trotz am 1. Oktober 1936 er¬

öffnet werden können . Die Theaterleitung möge
sich in der künftigen Spielplangestaltung den Pro¬
blemen deS heuttgen Lebens nicht vettchließen ! Sie

wird dadurch das Interesse für das Theater gewiß

lebendiger machen , als es ihr bisher gelungen ist .
Karl Löwit .

Hitlers Diplomaten

Ribbentrop war int kaiserlichen Deutsch¬
land Hujarenoffizier und wandte sich nach dem

verlorenen Krieg dem Handel mit — französi¬
schem Champagner zu . Seitdem er im

Herbst 1932 jene geheime Zusammenkunft Hit¬
lers und Patzens im Hause des Kölner Bankiers

Schröder vermittelt hatte , ist er beim Qberosaf
in höchster Gunst . Er hat in Berlin sein eigenes
Amt und ist dem Reichsaussenminister von Neil -

rath eindeutig übergeordnet . Was er mit Hitler

ausknobelt , hat Neurath einfach auszuführen .
Einmal , so lesen wir im „ Daily Herold " , lehnte
Hitler einen bestimmten Vorschlag Neuraths zu -

gmrsten des Ribbentrotzschen Entwurfs ab , was

dem verantwortlichen Minister von der Reichs¬

kanzlei mit zwei Worten mitgeteilt wurde . Ein

anderer wäre darauf vielleicht gegangen , wenig¬
stens anderswo , aber Neurath blieb , wie wenn

nichts geschehen wäre . Auch jetzt hatte er in Ber¬

lin abzuwarten , was Ribbentrop von London

bringt .
Der Londoner Botschafter von H o e s ch

steht fest 1907 im diplomatischen Reichsdieyst .
Von seiner schwerindusttiellen Familie her hat
er das nötige Kleingeld , was auch der Republik ,
schon gar in den Jahren bitterster Not , willkom¬

men war . In London heisst er der Mann der 100

Anzüge und der 100 Paar Schuhe . Um sich recht
beliebt zu machen , ordnete er einmal , als die

Zettungen von der schweren Not der Herings¬
fischer berichteten , in der Botschaft an , daß jeder
„ der Herren " täglich zum ( zwetten ) Frühstück
einen englischen Hering verzehren müsse . Der

Chef fragte dann auch jeden , ob er die Anord¬

nung durchgcführt habe , was denn auch alle ge¬
horsam meldeten .

In London ist jetzt auch Herr Hans Hein¬
rich D i e ck h o f f, Leiter der politischen Ab¬

teilung des Auswärtigen Amtes . Er amüsiert die

Engländer mit seinen vielen Spässen . Man fin¬
det seinen Humor gar nicht richtig reichsdeutsch
( Hitler lacht ja nicht ) und , bescheiden wie sie sind ,
führen sie ihn darauf zurück , daß Dieckhoff ein¬
mal in England Student gewesen ist .

Es wird wieder költer . Wahrscheinliches Wet¬
ter Donnerstag : Anfangs noch keine erhebliche
Aenderung , später von Nyrdosten her Abkühlung
und Wetterverschlechterung nicht ausgeschlossen . —

Wetterausfichten für Freitag : Kälter , nach vor¬

übergehender Verschlechterung später erneut Bc -

wolkurmsabnahme . .

Vom Rundfunk
iMHthlMswertM aus den ProgranaMt

Freitag :

Prag , Sender L: 6 . 15 : Gyumastik - Konzert ,
10 . 05 : Deutsche Presse , 11 : Bakulesänger , 11 . 35 :
Französische Musik auf Schällplatten , 12 . 10 : Opern¬
gesänge , 13 . 40 : Dvokäk : Aus Oper „ Jakobin " ,
16 . 55 : Russisch für die Jugend , 18 . 10 : Deutsche
Sendung : Funkhörkasten , 18 . 15 : Vom naturwis¬
senschaftlichen Weltbild der Gegenwart , Prof .
Frank : Neue Bestrebungen für die Einheit der Wis¬
senschaff , 18 . 35 : Aktuelle zehn Minuten , 18 . 45 :
Deutsche Presse , 22 . 20 : Tanzmusik . Sender S :
7. 30 : Salonorchefterkonzert , 14 : Schallplatte «,
14 . 15 : Deutsche Sendung : für die Frau , 14 . 50 :
Deutsche Nachrichten , 18 . 20 : Mandolinenkonzert . —-
Brünn 13 . 35 : Operngesänge , 15 : Rachmittagskon¬
zert , 17 . 40 : Deutsche Sendung : für die Jugend .
19 . 20 : Volkstümliches Konzert . — Kascha « 16 . 10 :
Rundfunkorchesterkonzert . — Mährisch - Ostra » 12 . 35 :
Mittagskonzert , 18 . 10 : Deittsche Sendung .

Amazone 1936

Das „ L a c r o s s e " ist ein Spiel , das Englands
Frauen gern ausüben . Es ist dem Hockey ähnlich ,
nur wird ein mit einem Netz versehener Fangschlä¬
ger benutzt . Die Bälle können mit diesem Gerät

unerhört scharf geschossen werden ; deshalb muß die

| Torhüterin ganz besonders durch Polster und Visier
geschützt werden .
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Otto Lang gestorben
Montag , den 23 . März , ist in Zürich einer

der Altesten und besten Führer der schweizerischen

Sozialdemokratie , der Züricher Oberrichter Otto

Lang, gestorben . Lang war , wie selbst bürgerliche
Schweizer Blatter nach seinem Hinscheiden her¬
vorheben , einer der besten und edelsten Richter der

Sckweiz . Er war erst lange Jahre Untersuchungs¬
richter , kam dann zum Obergericht und präsi¬
dierte elf Jahre lang das kantonale Schivur -
gcricht in Zürich . Er war Richter mit Leib und
Seele . Um ihn zu erkennen , mußte man ihn
beobachtet haben , wie er in der Mittagspause
eines größeren Schwurgerichtsprozesses zum An¬

geklagten , zu einem Räuber oder Totschläger ,
trat , um sich zu vergewissern , ick dieser auch ge¬
nügend zu essen bekommen habe . . Sie müssen
genährt sein , um sich recht verteidigen zu können . "
TaS war einer seiner Aussprüche . Seine Rechts¬
belehrungen an die Geschworenen waren richtige
Glanzleistungen . Sie verrieten den Meister der

Rechtswissenschaft . Deswegen hat ihm auch die

Züricher Universität das juristssche Ehrendoktorat
verliehen . Mit demselben Eifer aber , mit dem er
als Richter tätig war , hat er ein halbes Jahr¬
hundert der schweizerischen Arbeiterbewegung
gedient . 56 Jahre bang , von 1890 bis 1936 ,
vertrat er ununterbrochen , die sozialdemokratische
Partei im Züricher Kantcnsrat . Kein Pathos
klang aus seiner Rede , dafür Sachlichkeit , Klar -
heit und der geistige Weitblick eines wahrhaft
kultivierten und freiheitsliebenden Mannes . Die

Schweizer Arbeiterbewegung hat an . ihm einen

ihrer Besten verloren . Wer auch außerhalb der

Schweiz war sein Name geachtet und man wird
den guten Richter von Zürich nicht sobald ver -

Lcssen.

Oi « Tschechoslowakei und Deutsch¬
lands Vorstoß in Jugoslawien

„ Lid . Noviny " veröffentlichen einen Aufsatz
von Dr. Duro Racic , dem Sekretär des Ver¬
bandes jugoslawischer Sparkassen , dem wir fol¬
gendes entnehmen : Schon seit Jahren herrscht in

gewissen Kressen Jugoslawiens Unzufriedenheit
mit der Entwicklung und dem Verlauf der wirt¬

schaftlichen Beziehungen Jugoslawiens zur be¬

freundeten Tschsl . Republik . Ans das Ergebnis
dieser Beziehungen wies unlängst der „ Jugcfla -
wische Lloyd " hin , indem er gerade anläßlich des

Besuchs Dr . Hodzas in Belgrad und während der

Beratungen der Kleinen Wirsschaftsentente sta¬

tistische Daten veröffentlichte , aus denen erhellt ,
daß vom Jahre 1920 bis 1935 die sschsl. Aus¬
fuhr nach Jugoslawien um 8 Milliarden Dinar
größer war als der Import aus Jugoslawien .
Das bedeutet , daß 1>ie Tschechoslowakei während
dieser Zeit von Jugoslawien weit mehr Geld er¬
hielt , als der jugoslawische Geldumlauf ausmacht, '
viel mehr als der Goldvorrat der Jugoslawischen
Rationalbank beträgt , mehr als Jugoslawien
während dieser Zeit an seinem Außenhandel ver¬
diente . Wenn wir bedenken , daß die jugosla¬
wischen Wirtschaftsbeziehungen zu Frankreich und

England einen ähnlichen Verlauf nahmen , sich
aber weit günstiger . mst Deusschland und Oester »

reich entwickelten , werden die Gründe und Mög¬

lichkeiten der deutschen Einflußnahme in Jugo¬
slawien schc - n verständlicher . Besonders dann ,
wenn man noch die Wirkung der Wirtschaftssank¬
tionen gegen Italien berücksichtigt . Weder die

Tschechoslowakei , noch Frankreich oder England
verspüren so schwer die Wirkung der Sanktionen ,

denn ihre Ausfuhr nach Italien ist Verhältnis - ,

mäßig weit geringer als die jugoslawische mid

bedeutet für sie bei weitem kein solches Aktivum

wie für Jugoslawien , dessen Handel mst Italien
im Jahre 1929 ettva 5 Milliarden ffdinar aus -

Der Strelhbredicr - Trusf
von New York

Von Peter Black well

MTP New York , im März .

Das Büro des „ Roten Dämon "

Der New Docker Fahrstuhlführerstreik , der

nun nach langwierigen Verhandlungen glücklich
beendet worden ist , hat wieder einmal - die Auf - .
Merksamkeit auf eine Branche gesenkt , deren dunkle

Geschäfte außerhalb Amerikas so gut wie unbe¬
kannt sind : auf die Branche der Streikbrecher .
Diese hat sich ' hierzulande zu einer regelrechten
Industrie entwickelt . Wenn zwischen den Arbei¬
tern und dem Unternehmer ein Konflikt ausbricht ,
so hat dieser die Wähl zwischen drei Wegen : ent¬
weder verhandelt er und sucht ein Kompromiß ;
oder er kapituliert vor dem Personal ; oder er

versucht , den Streik zu brechen . Im letzten Falle
braucht er nur eine Streikbrecher - '
Agentur anzuläuten und mit ihr abzuschlie -
ßen . Sie besorgt alles klebrige zur besten Zufrie -
denheit ihrer Kunden .

In New Dork beschäftigen sich von 187kon -

zessionierten Privatdetektibbüros 55 fast aus¬

schließlich mst Streikbrüchen . Das bekannteste
Unternehmen dieser Art ist das Büro eines ge¬

wissen Pearl L. Bergoff im 27 . Stockwerk des

Fifth - Avenue - Bmlding . Mr . Bergoff , der fest
25 Jahren in der Branche ist , bezeichnet sick gern
als den „ König der Streikbrecher " . Bon seinen

Untergebenen wird er dagegen wegen seiner bru¬

talen Methoden der „ Rote Dämon " genannt .

Mordprozeß vor dem Jugendgericht
Prostituierte erdrosselt — vier Stunden vor vollendetem 18 . Lebensjahr
Abschluß eines sensationellen Prozesses

Prag . Das hiesige Jugendgericht führte gestern
den am 4. Feber vertagten Prozeß gegen den

Jugendlichen zu Ende , der in der Nacht auf den
9. November in einem Ältstädter Wsteighotel die

Prossstuierte Josefa Kamensk erdrosselt hat .
Die Mordtat ereignete sich gerade am 18 . Geburts¬

tag des jugendsichen Täters und es war zunächst
strittig , ob dieser als Jugendlicher im Sinne
des Gesetzes zu betrachten sei. Erst der Obduktions¬

befund stellte verläßlich fest , daß der Tod des Opfers
kurz nach Mitternacht erfolgte . Da der
Täter um vier Uhr früh zur Welt gekommen
ist , hatte er zur kritischen Zeit das achtzehnte Lebens¬

jahr noch nicht vollendet . Die vier Stunden , die zur
Erreichung dieser Altersgrenze fehlten , entzogen ihn
der Wurtellung durch das Schwurgericht und

unterstellten ihn der Gerichtsbarkeit des Jugend¬
gerichtes .

Den Sachverhalt haben wir bereits seinerzeit
ausführlich geschildert . Der jugendliche Täter war

Friseurgehilfe in einem südmährischen Ort . Er kam

um seinen Posten und begab sich zu Fuß auf den

Weg nach Prag . Unterwegs stahl er ein Fahrrad ,
das er in Prag für 150 Kä verkaufte . Das Geld
verwendete er zu einem Geburtstagsbummel in Ge¬

sellschaft eines Kameraden , den er in der Nachther -
bcrge der „ Heilsarmee " kennengelernt hatte , - Hn
später Mendstunde lief ihnen die Prossstuierte Josefa
Kamenik in den Weg , mit welcher der Jugendliche
ein Stundenhotel aufsuchte . Am nächsten Morgen
fand man die Frau tot im Bette liegend auf . Da die
Hände der Leich « über der Brust gefaltet waren und

äußerliche Spuren von Gewaltanwendung zunächst
nicht entdeckt wurden , hielt man zunächst Selbstmord

durch Gift oder plötzlichen Tod infolge der schweren

Geschlechtskrankheit , an der die Kamenik gelitten

hatte , nicht für ausgeschlossen . Erst die Obduktion er¬

gab, daß die Prostituierte erdrosselt worden

war .
Der Täter , der sich mit richtigem Namen ein -

zetragen hatte , wurde bald ausgeforscht . Er gestand

alsbald , die Prostituierte erwürgt zu haben , da sie

nach Evhalt von 50 K£ noch weiteres Geld verlangte .
Dabei sei es zu einem ' Streit gekommen , in dessen

Verlauf er sich , nachdem sie ihm eine Ohrfeige ver¬

setzte , in sinnloser Wut auf die Kamenik geworfen

und sie gewürgt habe . Als er sah , daß sie tot war ,
legte er ihr die Hände über der Brust zusammen
und ging seiner Wege .

Die Verhandlung war zum . größten Teil ge¬
heim . und wurde seinerzeit zwecks Prüfung des

Geisteszustandes des jugendlichen Täters vertagt .
Gestern wurde das Verfahren unter Vorsitz des Vor¬

standes des Jugendgerichtes , OGR . Dr . Svoboda ,
fortgesetzt . Die Oeffentlichkeit fand erst bei der Ein -

oernahme der Zeugen Zuttitt in das Verhandlungs¬
zimmer . Dre psychiatrischen Sachverständigen emar -
ten den Jugendlichen für strafrechtlich zu¬
rechnungsfähig .

Nach dem kurzen Plädoyer des Staatsanwaltes
Dr . Lesal hielt Dr . Georg Kraus als Ver¬

teidiger eine längere Verteidigungsrede , in der er
als mildernde Umstände insbesondere die mangel¬

hafte Erziehung des Angeklagten geltend machte , der
als uneheliches Kind ohne Familienleven und väter¬

liche Zucht aufwuchs . Er bat auch , den jugendlichen
Täter nicht des emgeklagten Verschuldens des Mor¬

des , sondern lediglich des Totschlages schuldig zu er¬
kennen und die mildeste zulässige Strafe zu verhän¬
gen . Bemerkenswert sst , daß der Angeklagte , der sonst
in sexueller Hinsicht bereits reiche Erfahrungen hatte ,
an jenem krittschen Tage zum erstenmal mit
einer P r ostituiertenzu tun hatte .
Ihre fortgesetzten Geldforderungen für die geforder¬
ten Liebesdienste hat den unerfahrenen Burschen in
einer Wesse erhitzt , die zu einem katastrophalen Wut¬

ausbruch führte .
Das Jugendgericht sprach den Angeklagten vom

Verschulden des Mordes frei und verurteilte ihn
bloß

wegen des Verschuldens des Tosschlages zu drei

Jahren Brrschlietznng .
In der Urteilsbegründung wird ausgeführt ,

daß das Gericht für eine Mordabsicht keinen
Beweis finden konnte , zumal jedes Motiv für eine

solche fehle . Andererseits habe das Gericht angesichts
der Schwere der Tat von dem außerordentlichen Mil¬

derungsrecht nicht Gebrauch gemacht und die Strafe
im Rahmen des für Jugendliche geltenden Straf¬
satzes ( von zweieinhalb bis fünf Jahren ) verhängt .
Heber allfällige weitere Maßnahmen nach Verbüßung
der Strafe wird noch entschieden werden . rb .

machte . Auch hier brachte Jugoslawien ein großes
Opfer im Interesse des Weltfriedens und zum
Schaden seines wichtigsten Exportes ( Kam , Bich ,
Hotz u. ä. ) . Doch auch Jugoslawien kann nicht
nur geben , sondern muß auch empfangen , um

spinp VerhiMWeiten erfüllen . und.Teiste, SHüA
den bezahlen zu können , vorallein eben jenen
Ländern , die einen Ueberschuß im Handel mit

ihm erzielen .

Deutsche « nd Angelsachsen . Das große Pa¬
riser Nachrichtenblatt „ Je suis partout "
glaubt feststellen zu können , daß die mächti¬

gen germanop Hile nStrömun gen ,
die heute in der britischen öffentlichen Meinung
zutage treten , keineswegs bloß durch materielle

Erwägungen erklärt werden können . Und wenn

Roosevelt gerade in dem heutigen Augen¬
blick das amerikanische Memorandum vom Jahre
1923 ( während der Ruhrbesetzung ) » das in

schärfster Weise gegen die französische Rheinpolitik
Stellung nimmt , zu veröffentlichen gestattete , so
sei das keineswegs bloß das Ergebnis der deut¬

schen Propaganda in den Staaten . Es handle
' sich darum , daß das , was wir als den Wort¬

bruch seitens des Reiches empfinden , die Angel¬
sachsen als eine deutsche Offenherzig¬
keit betrachten . Noch mehr : Trotz des riesen¬
großen Unterschiedes in den Formen sei die Hit -

lersche Auffassung der Verträge und des Völker¬

rechtes im Grunde genommen . mit jener der

Angelsachsen identisch . Die Deüsschen ebenso wie
die Angelsachsen stehen auf dem Standpunkt , daß
jederBertragbloß einenvorüber »

aLMvMM Z n,d f Nhis
heut ?,hls , gerecht erscheine, könne myxgssy bexeitS
ungerecht fein und umgekehrt . Der Engländer
zieht allerdings die friedliche Vereinbarung
zwecks Vertragsänderung vor , und jede gewalt¬
tätige Verschiebung des Gleichgewichtes findet sein
Mißfallen . Wenn jedoch Hitler die Rheinzone
besetzte Flandin aber daraufhin den Locarno -

Vertrag hervovholt und damit in der Lust herum¬
fuchtelt , so seien die Engländer darüber eigentlich
sehr ungehalten . Mit dem Herzen seien sie jeden¬
falls nicht auf Flandins Seiten .

Cunninhame Graham ist , 82 Jahre alt » in
Buenos Aires gestorben . Mit ihm geht einer der
ersten Vorkämpfer der sozialisttschen Bewegung in

England dahin . Er war der Sohn eines Gutsbe¬
sitzers und kam in früher Jugend nach Spanien
und Südamerika . Romantische Neigungen und
eine gewisse Abenteuerlust trieben ihn , als er mit
30 Jahren heimkehrte , in die junge Arbeiterbe¬

wegung . Bald war er mit John Burns und
den Genossen von der „ Socialdemocrassc Federa¬
tion " , Hyndman usw . eng befreundet . 1877
sollte die Not der Arbeitslosen öffentlich auf dem

Trafalgar - Square demonstriert werden . Die Re¬

gierung . verbot , den , Aufmarsch und ließ die Teil¬

nehmer brutal auseinandertreiben . Burns und

Graham beschlossen sofort , ihren Weg durch die

Absperrung fortzusehen . Beide wurden verhaftet
und vom Polizeigericht zu je sechs Wochen Gefäng¬
nis verurteilt . Diese Behandlung einer friedlichen
Kundgebung erregte ungeheures Auffehen und gab
dem Kampf um die Redesteiheit die Kraft zum
Siege . 1880 wurde Graham ins Unterhaus ge¬
wählt , trat aber wie die anderen auf Gewerk¬

schaftsvorschlag Gewählten der Liberalen Fraksson
bei , da eine Labourparty noch nicht bestand . Na¬

türlich kam er bald in Mißhelligkeiten mit den
Liberalen . 1886 war er einer der Mitbegründer
der Schottischen Arbeiterpartei , zu deren Sekre¬
tär Keir Hardie gewählt wurde , der später
England auf manchem kontinentalen Parteitag
vertreten hat . Spätere Kandidaturen Grahams
blieben erfolglos , 1927 wurde er im Kampf um
das Glasgower Universitätsmandat von dem jet¬
zigen Premierminister Stanley Baldwin nur mit
68 Stimmen Vorsprung geschlagen . Längst hatte
er eine fleißige literarische Tätigkeit ausgenom¬
men . Er hat 40 größere Romane und Novellen

geschrieben , die alle von seinen polittschen Erfah¬
rungen beeinflußt und von denen manche in an¬
dere Sprachen übersetzt worden sind . Seine letzten
Jahre verbrachte er in Argentinien und noch
vorige Woche wurde er vöm Staatspräsidenten
Dr . Justo empfangen , der selbst aus einer sozia¬
listischen Partei hervorgegangen ist . Eine Lungen¬
entzündung hat den alten Sozialisten gefällt .

Vilkswirbchaft und Sozialpolitik
Kohleverflüssigung

In der Tschechoslowakei

Auch in der Tschechoslowakei wird , wie der
„ Glück auf " berichtet , das Problem der Kohle¬
verflüssigung aktuell . In Deusschland und Eng¬
land gibt es schön erprobte Methoden der Ver¬

arbeitung von Kohle zu Oel . Es handelt sich um

zwei Verfahren , das sogenannte Schwelverfahren
unter niedriger Temperatur und die Hydrierung
mit Hilfe von hohem Druck und hoher Tempera¬
tur . Die Anwendung des Schwelverfahrens er¬
gibt rauchlosen Triebstoff und wertvolle Neben¬

produkte wie Oel und Benzin . In England z. Ä«
werden bei diesem Verfahren jährlich ungefähr
500 . 000 Tonnen Kohle verbraucht . Preis und

Qualität des solcherart erzeugten Oels können
allerdings mit dem des natürlichen Oels vor¬

läufig noch nicht konkurrieren . In dieser Hinsicht
hat die Hydrierung der Kohle größere Erfolge
aufzuweisen . Jedenfalls dürsten die Erfahrun -

so wett gediehen sein, , daß man auch in der .
CSR . daran Knken Ännte , derartige Anlagen zu '
errichten . Die Kosten einer söMess Anlage be¬

tragen rund 100 Millionen Krönen . Eine Be¬
deutung hätte das Projekt im Hinblick auf die

Schaffung von Arbeitsgelegenheit und auf die

Landesverteidigung ^

Hör ’ ns mir auf mit dem dunklen Bier ! Un¬
längst trink ich sechs helle — war mir gar nix ,
dann trink ich noch , neun dunkle drauf , und glei *
war ich besoffen !

Der „ Rote Dämon " hat seit 1911 mehr als
300 Streiks gebrochen. Allein in dem Jahr¬
zehnt 1924 bis 1934 hat er nicht weniger als

zehn Millionen Dollar verdient . Sein Büro

gliedert sich in drei Abteilungen . Die erste dient
der Information und unterhält in sämtlichen
größeren Werken und Firmen ihre Spione . Die

zweite hat die Aufgabe , „ das Räderwerk der vom
Streik heimgesuchten Industrie wieder in Gang zu
setzen ". Die dritte schließlich sorgt für den Schutz
von Leben und Eigentum der Auftraggeber .

Die Finken als Langfinger

Die Angehörigen dieses sonderbaren Berufes
bezeichnen einander mit Ausdrücken , die der New

Dorker Gaunersprache entnommen sind?' ' Die

Männer , die „ das Raderwerk wieder in - Gang
sehen " , werden „ Finken " genannt . Die Schutz¬
staffeln heißen „Edelleute " und die Benachrich -
tiger „Stieftl ". Alle drei Kategorien rekrujieren
sich aus der Unterweft der großen Stadt .

Besonders die „ Finken " pflegen keine reinen

Engel zu sein . Sie haben gewöhnlich nichts an¬

deres im Kopf , als ihre durchaus angemessenen
„ Löhne " durch allerlei Diebstähle und „ Neben¬

einnahmen " zu erhöhen . Die Betriebe , die sich
ihrer Nothilfe bedienen , wissen das und verstek -
ken , versiegeln oder verschließen deshalb schon vor¬

sorglich alles , was nicht . niet - und nagelfest ist .

Trotzdem gelingt es den selbstlosen Streikbrechern
immer wieder , ihren täglichen Verdienst von

zweieinhalb bis drei Dollar um ein Vielfaches zu

erhöhen .
Die Herren stehlen alles , vom Wasserhahn

bis zum Pelzmantel . 1920 haben sie einmal ein

ganzes Lager von Armeedecken auf die Seite ge¬
bracht . 1926 entwendeten sie bei einem Last¬
wagenstreik Pelze im Werte von 50 . 000 Dollar .
1930 wurden sie auf einen Ozeandampfer ge¬
schickt , wo sie ohne viel Federlesen - das gesamte
Silber an sich nahmen . Beim jüngsten Fahr¬
stuhlführer - Streik haben sie in einem Kranken¬
haus , in dem Bergoff sie am Vorabend seiner
Intervention . zusammengetrommelt hatte , alle

Nickelhähne abgeschraubt .
Die tollsten Sitten werden aber von den

Streikbrechern eingeführt , wenn irgendwo eine
Autobus - oder Tramway - Belegschaft die Arbeit

niederlegt . Die Aushelfer stecken dann den größ¬
ten Teil der Einnahmen in ihre Tasche und be¬

fahren grundsätzlich nur Straßen , in denen sie
mit vielen Passagieren rechnen können . Einmal
kam eine im Kampf befindliche Berkehrsgesellschaft
auf die Idee , das Fahrgeld vor Besteigen des

Wagens einkassieren zu lassen und sich dadurch
eine bessere Kontrolle zu verschaffen . Daraufhin
traten die enttäuschten Streikbrecher unverzüglich
in Streik . Die Gesellschaft kapitulierte erst , als

sie mit ansehen . mußte , wie an einem sonnigen

Sonntagmorgen kein einziger Bus die Garagen
von Coney Island verließ . . .

Schmarotzer des Klaffenkampfes

Natürlich dürfen die „ Finken " nicht etwa
die gesamte Beute ihrer Raubzüge für sich behal¬
ten . Die „ Edelleute " , die das Eigentum der .

Auftraggeber zu beschützen haben , wollen dafür ,

daß sie ihre Augen zudrücken , entsprechend betei¬

ligt sein . Und das , was den armen „ Finken " ,

dann noch bleibt , pflegen sie ihnen häufig im

Spiel äbzunehmen .
Wenn die „ Finken " nicht arbeiten , vertrei¬

ben sie sich die Zeit nämlich mit Poker und Wür¬

feln . Sie leben zu 500 bis 600 in großen Ba¬

racken ; nach Bergoffs Schätzungen wandern dort
bis zu 1000 Dollar von Hand zu Hand . Was
aber sind das für Summen im Vergleich zu denen ,
die er durch seine Machenschaften verdient ? !

Bergoff greift nämlich nicht nur ein , sobald
. ein Streik ausbricht ; er schürt vielmehr die
Streiks mit allen Mitteln , Darin gleicht er aufs
Haar den Rüstungsfabrikanten , die zum Kriege
hetzen . Auch seine Methoden sind ähnliche . Die

Spione , die er in allen Fabriken sitzen hat , unter¬
richten ihn über die Sttmmung in den Beleg¬
schaften und die Wortführer der Opposition . Auf
Grund dieser . Angaben stellt er schwarze Listen
auf , die er den Betriebsinhabern zur Verfügung
stellt . In Philadelphia hat er auf diese Weise
einmal 126 Arbeiter aufs Pflaster geworfen .
Die Folge war ein blutiger Streik , an dem er

glänzend profitierte .

Neuerdings wird diese Ausbeutung der so¬
zialen Gegensätze durch private Konkurrenzarbeit
ein wenig erschwert . So haben verschiedene Ar¬

beitgeber - Syndikate , wie das der Automobilindn -
strse oder die United States Steel Corporatiyn ,
ihre eigenen Spionagenetze ausgebaut . Trotzdem
hat M. . Pearl L. Bergoff in jeder größeren In¬
dustriestadt der Vereinigten Staaten eine statt -
lickie Reihe von Nacbahmern gefunden , die sich
nach wie vor ausgezeichnet ernähren .
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Mitteilungen aus dem Publikum .
Für wohlbeleibte , muSkelkräftig « Personen , bei

denen allerlei Beschwerden der allzureichlichen Boll¬

saftigkeit vorhanden sind , patzt «in « mehrwöchige
Trinkkur mit dem natürlichen „ Franz - J » sef " - Bitter -

wafser — täglich früh nüchtern ein GlaS voll —

ganz vortrefflich ! Aerztlich bestens empfohlen .
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Wissenschaften
in Prag beendet die Vorträge des Wintertrimesters
mit dem 28 . Dtärz . Einschreibungen für das Früh -
jahrstrimester finden ab 26 . März bis 6. Avril in¬
klusive im Sekretariat der Schule I . Ovocnh ich 3,
Karolinum statt . Detaillierte Prospekte im Druck er¬
schienen . Preis pro Exemplar 8 XL.

können beruhigt sein : das Bandenunwesen
hat sehr nachgelassen . Außerdem ist unser
Auto , das mit den modernsten Gasbomben¬

wurfmaschinen ausgerüstet ist , in fünf Minuten

in ein Panzerauto umzuwandeln . Alle unsere

Expeditionen , die nach Europa kommen , sind so

ausgestattet und diese Ausrüstung bewährte sich
stets im Kampfe mit der verwilderten Bevülle -

rung . — Aber , wie gesagt , die Verhältnisse ha¬
ben sich etwas gebessert : viele Horden waren ge¬

zwungen , wieder zu Ackerbau und Viehzucht
überzugehen . - — Diese Horde , die wir jetzt besich¬
tigen werdend war früher — nach dem großen
Kriege —, das grausamste Räubervolk . Aber wo

nichts ist , kann der Räuber auch nichts nehmen ;
di « Gegend war bald ausgeplündert . Seit einigen
Jahren treiben sie wieder Ackerbau und Viehzucht ,
wie ihre Väter es getan haben . . .

. . . Sehen Sie , meine Herrschaften , dort

. . . links . . . auf dem Hügel . . . diese kleinen

Bauten ? . . . Die Bevölkerung beginnt schon die

Höhlen zu verlassen und sich Häuser zurecht zu
zimmern » . . . Welch ' ein gewaltiger Fort¬
schritt . . . ! HanS W e g r a th

Vererbung , Kasse und mensch¬

liche Gesellschaft
lieber dieses Thema sprach am Dienstag auf

Einladung der Deutschen Kochschulgewertschaft ( Stu -

dentengruppe des E inheitsverbandes der Privat -

äMestellten ) Dozent Dr . Mainr vor einem zahl¬
reichen Auditorium im Hörsaal des Physikalischen
Instituts . Er betonte gleich im Beginn seines Bor¬

trages , dah es nicht Aufgabe des Naturwissenschaft «
lers sei , politisch und weltanschaulich Stellung zu
nehmen . Naturwissenschaftlich gesehen , stelle sich das

Problem der Vererbung als gelöst durch die bekann¬
ten Mendelschen Gesetze dar . Aber gerade aus dem
„ Meudelismus " ergibt sich , daß die Resultate der

Vererbungsforschung lediglich statistisch sind , daß
sie also nicht über die Wirkung der Vererbung in
indwiduellen Fällen voraussagen können , sondern
nur die wahrscheinliche Verteilung der erblichen
Eigenschaften innerhalb einer Maffe von Nach¬
kommen . Auch müsse man , besonders bei den gei¬
stigen Eigenschaften , zwischen solchen Erbanlagen
unterscheiden , die sich , wenn st « vorhanden sind ,
unter allen Umständen durchsetzen , und solchen , die

von her Umwelt , verändert oder unrerdrückr werden
können . Unter oiesem GesiDspünite seren auch die

Erbkrankheiten zu betrachten , von denen manch « , wie

Tuberkulose und Krebs , weitgehend von der Umwelt

beeinflußt werden kömren , während die erblichen

Geisteskrankheiten zumeist der Umwelt trotzen . Da
aber festgestellt sei . daß in der nächsten Verwandt¬

schaft der Schizophrenen sich fast immer Hoch -

begabte besinden und da das manisch - depressive ' Irre¬
sein erst in einem Alter erkennbar sei , in dem die

Fortpflanzung meist schon stattgefunden habe , sei
selbst in diesen Fällen die Sterilisierung eine Maß¬
nahme , die von der Wissenschaft nicht unbedingt be¬

jaht werden könne . Ganz unwiffenschaftlich sei
aber die Begriffsverwirrung , di « heute mit dem

biologischen Begriff der Rasse getrieben werde . Im
biologischen Sinne seien alle heutigen Kulturvölker

Rasienmischungen , es geb « weder eine „arische " noch
eine jüdische oder deuffche Raste , und die nordische
Raste sei im deuffchen Volke nur mit sechs Prozent
annähernd rein vertreten . Auch di « Unterscheidung
von Höherwertigen und minderwertigen Rassen laste

Osterlageu der Prager Falken im Brdy -
Waldc . Am Kamnie des östlichen Brdywald -

Ausläufers , unweit der bekannten Skälka , liegt
inmitten einer riesigen Waldwiese die Hütte der

Prager Naturfreunde , ein schlichter Holzbau mit

einer Veranda , mit sauberen Schlafstätten und

einem gemütlichen Aufenthaltsraume . Dort wer¬

den die Prager Kinderfteunde für die Oster¬

ferien eine Kinderkolonie organisieren , an wel¬

cher Nest - , Jung - , und Rote Falken teilnehmen
können . Die Kinder werden tagsüber kleine Wan¬

derungen in die Umgebung unternehmen , im

Walde oder auf der zum Heim gehörigen Wiese

spielen . Bei schlechtem Wetter und an den Aben¬

den werden ihnen in der Hütte Brettspiele , Bücher

u. ä. zur Verfügung stehen . Das Lager steht
unter der Lcftung der Genossinnen Paul , Flei¬

scher und Mittenhuber . Detailauskünfte und An¬

meldungen Samstag , den 28 . März , nachmittags
im Parteiheim , Närodni tr . 4 , 3. Stock .

Milch und Blut . Der Filmverkäufer Jan Klu -

zäLek aus Prag IV . stieß gestern früh mit seinem
Personenauto in der Belcredistraße gegen einen

Milchwagen , der vor ihm fuhr , zertrümmerte den
vorderen Teil seines Autos und verletzte sich selbst
durch Rißwunden im Gesicht , während vom Wagen
einige Kannen Milch herabrollten und zerschlagen
wurden . Ter Kutscher blieb unverletzt . , — Etwas

später fuhr der 36jährige Kutscher Vinzenz BradaL
mit seinem Milchwagen durch die Vhsehrader
Straße in Prag II . , als er , während , er einem

Straßenbahnwagen auszuweichen suchte, mit einem
anderen Straßenbahnwagen der 14er - Linie zu¬
sammenstieß und vom Bock geschleudert wurde . Er
sowie der Lenker des Straßenbahnwagens wurden
durch Glassplitter verletzt . Einige Milchkannen
wurden gebrochen und der Motorwagen stark be¬
schädigt . Tas Verfahren wurde eingeleitet .

Richt aufspringen ! Der 20jährige Student

Wenzel Vokurka sprang gestern in Smichow auf
einen fahrenden Autobus , wobei er vom Trittbrert
fiel und sein rechter Fuß unter die Räder kam und

gebrochen wurde . Er wurde auf die Klinik Schlaffer
gebracht .

Beronal . In der Nacht auf gestern wurde die
3ljährig « Kaffeehausbesitzerin Elisabeth Zäruba aus
Prag kl . auf die Klinik Hynek gebracht . Sie hatte
versucht , sich mit Veronal zu vergiften . Als Motiv
ihrer Tat gab sie häusliche Streitigkeiten an .

Die Sonderausflügszüge veranstalten zu den

Oster - Feiertagen nachfolgende Exkursionen : 7. bis
14 . April : Hohe Tatra 495 XL, Telgart 470 XL,
Beskiden 380 XL, 11 . bis 13 . April : Petzer und

Johannisbad 150 XL inklusive beide Fahrten , Logis
und Verpflegung . 6. ' bis 27 . Mai : Kuraufenthalt in
SlaL 1100 . . XL inklusive beide Schnellzugsfahrtrn in
der 2. Klaffe , Bader , Logis und Verpflegung, ' ein¬
geschloffen sind auch all « übrigen Gebühren . Anmel¬
dungen für obgenannte Exkursionen nimmt mit An¬

gabe der Basar neben dem Wilson - Bahnhof , Tele¬
phon 383 —35 , entgegen .

Ortsgruppe Groß - Prag des Arbeiter - Abstinentrn -
bundeo in der Tschechoslowakischen Republik

Generalversammlung
am 27 . März 1936 um 8 Uhr abends im Vereins¬

heim Prag II , Närodni tk . Nr . 4.

Tagesordnung : ! . Berichte , a ) des

Obmannes , b) des Kaffiers . 2. Unsere nächsten
Aufgaben . 3. Neuwahlen .

Vorsitzende Maria Deutsch .

Der „ Mutöjowitzer Kohlenprozeß * *
beendet

Nach nenn jähriger Prozeßdauer

Prag . Gestern wurde vor dem Preffesenat
I l l n e r nach neunjähriger Prozeßdauer der be¬

rühmte „ MutLjowitzer Kohlenprozeß "
durch Vergleich beendet . Geklagt war , wie bekannt ,
der seinerzeitige tschechisch -nationalsozialistische
Funktionär und Redakteur Josef Nejedly wegen
eines im Mai 1927 erschienenen Artikels im

„ C e s k L S l o v o" , in welchem die Tätigkeit des

seinerzeitigen Eisenbahnministers Georg S tri -
b r n y und insbesondere dessen bekannte Haltung in
dem großen Bergarbeiterstreik von 1923 glossiert
wurde . DaS Kapitel „ Muffjowitzer Kohle " ist aus
dem parlamentarischen Verfahren gegen den Abg .
Stkibrny und den nachfolgenden Strafprozessen zur
Genüge bekannt . Dieser älteste Presseprozeß des

Prager Kreisgerichtes fand also gestern durch eine

Erklärung des Geklagten seine Beendigung , in wel¬
cher dieser erklärt , daß das ihm damals zur Ver -

Skandal im internationalen Fußball

In Paris gastierte vor kurzem ein bürgerliches
Fußballteam aus Montevideo ( Uru¬
guay ) , dessen Start wohl mit großem Interesse ent¬
gegengesehen worden war , jedoch mit einem ebenso
großen Skandal endete . Die Uebersee - Fußballer
krachten statt Fußball beinahe einen regelrechten
Stierkampf zur Vorführung . Die französischen
Spieler wurden tätlich angegriffen und der Schieds¬
richter niedergeschlagen . Kurz und gut , abgeschlos¬
sene weitere Spiele mit dieser . Fußballmannschaft "
wurden annulliert und nun kommt die Meldung , daß
der Gesandte von Uruguay in Paris ihre
Heimreise verfügt und das Verlangen ge¬
stellt hat , daß der uruguayisch « Verband eine neues
Nationalteam nach Europa sende , damit der „Scha¬
den " wieder repariert werden könne . . .

fügung gewesene Dlaterial für einen Wahrheits¬
beweis nicht hinreiche , weshalb er seine Beschul¬
digungen widerrufe .

. Diese Erklärung des . Herrn Nejedly , der vor

längerer Zeit aus der nationalsozialistischen Partei
und Gewerkschaft a u s g e s ch l o s s e n wurde , über¬

schreibt der „ Expres " des Herrn Stkibrny mit dem

schönen Titel : „ Vollkommene Rehabili¬
tierung Georg Stkibrnys . " rb .

Bezirksverein Arbeiterfürsorge . Prag

Einladung zur

Generalversammlung
i Montag , den 30 . März 1936 « m 8 Uhr abends

Kleinen Handwerk « roereinssaal , SmeLkagasse :

1. Verlesung des Protokoll «- .
2. »«richt «.
3. Neuwahlen .
4. Ferirntage im Hirschtergrr - Kinderheim ;

Lichtbildervorführung .

Ter Gebeimdiplomat . Der englische Diplomat
Lockhart , der durch sein Memoirenbuch „ Rückzug
vom Ruhm " bekannt geworden ist , hat , wie dieser
Film zeigt , auch einen Roman „ Der britische Agent "
geschrieben , der 1917 in Petersburg und Moskau

spielt . Mag sein , daß der Handlung eigene Er¬

lebnisse zugrundeliegen , — aber so, wie sie sich
hier im Filnj entwickelt , wirkt sie nicht überzeugend
und am Ende annähernd lächerlich . Tenn aus der

Tätigkeit des englischen Konsuls , der in besonderer
Mission den Separatfrieden Rußlands mit Teutsch -
land verhindern soll und dabei einerseits durch den

Widerstand Lenins und andererseits durch das Ver¬

halten der englischen Regierung enttäuscht wird , die

noch vor Abschluß der Verhandlungen Jnterven -
tionskruppen in Archangelsk landen läßt , — aus

dieser aufregenden Tätigkeit inmitten der beiden

russischen Revolutionen und im beginnenden Bür¬

gerkrieg wird nur eine Liebesgeschichte mit einer

bolschewistischen Sekretärin , der die Flucht in die

englische Gesandtschaft einst — unter Kerenski —•

das Leben gerettet hat , die dann aus revolutionä¬

rem Eifer die weißgardistischen Konspirationen

ihres Lebensretters verrät , aber aus Liebe mit ihm

gemeinsam in den - Tod gehen will . Da im letzten

Augenblick Lenin , der gerade ein Attentat glücklich
Werstanden hat , eine Amnestie verkündet , gibt es ein

happy end , und der brittsche Agent fährt mit der

bolschewistischen Geliebten nach England . Es ist

dem Hauptdarsteller Leslie Howard hoch anzu -

rechnrn , daß er in der Titelrolle dieses Films nicht

versagt , sondern interessant wirkt , was man von

seiner Partnerin Kay Francis nicht behaupten

kann . —eis —

Uebermorgen
Ter erste Fremdenführer :

meine Herrschaften , hier , wo die Kühe so fried¬
lich grasen , war einmal die Paradestraße
Berlin . . .

Der zweite Fremdenführer : . » . hier
der berühmte Markusplatz . . . -

Der dritte Fremdenführer : . . . und

stand der Eiffelturm . . .
Der vierte Fremdenführer : . . . da

banden eine Anzahl Brücken die beiden Teile

von Budapest , jetzt hätten sie doch keine Aufgabe
mehr zu erfüllen . . .

Der fünfte Fremdenführer : . . . auf

diesem Platz stand die weltberühmte Stephans -
kirche . . .

Der sechste Fremdenführer : . . . das

war die Downing Street und hier stand der

königliche Palast . . .
Der siebente Fremdenführer : . . . so :

fahren wir von diesen Ruinen , die einstmals
die Hauptstadt waren , in die Berge , die Be¬

wohner dieses Landes zu besichtigen . — Sie

Iahnbelag ist ebenso
häßlich wie gefährlich
Der mißfarbige Zahnbelag , der nach und nach
den Zahnschmelz angreift , kann aus die ein¬

fachste Art entfernt werden .

Mergeat alt Erstes die Zähne gründlich mit

Lhlorodont putzen . Chlorodont , die herrlich
erfrischende Pfefferminz »Zahnpaste , macht
durch ihre starke , aber unschädliche Reini -

gungskrast die Zähne blendend weiß und

dadurch jedes Antlitz ansprechend und schön.

Mendt ait letales vor dem Schlafengehen
unbedingt die Speisereste auS den Zahn¬
zwischenräumen durch nochmalige gründliche
Reinigung mit Chlorodont - Zahnpaste ent¬

ferne ». Lhlorodont , schäumend oder nicht -
fchäumend , beide Qualitäten find gleich gut .
Tube Ks 4 . —.

t Spritser Chiondool - Mundwasser la Set Muadtpiii -
flat erbOta die erfrischende Wirkung der regtimUigen

Mn - and Mundpflege mit Chlor odont .

Prolet , das bist du
, von Kurt Doverer

XL 8 . —. Organisationsrabatt . — Zu

beziehen durch die Zentralstelle

für das Bildungswesen ,

Prag XII, . Slezsta 13 .

Bezlrksorganlsation Präs
der Deutschen sozialdemokratischen

Arbeiterpartei .

Freitag , den 27 . März , acht Uhr abends ,
im Gewerkschaftshaus Prag I . , Persthn ,

Mitgliederversammlung
Tagesordnung :

Die europäische Krise und der

Sozialismus .

Referent : Genosse Dr . Emil Strauß .

sich wissenschaftlich nicht rechtfertigen , und daß sich l
bei Raffenmischungen die „ minderweriige " Raffe
durchsetze , sei selbst durch Beispiele widerlegt , bei
denen es sich um die Kreuzung von Europäern und
Buschmännern gehandelt habe . Am Ende ging der
Redner dann noch auf die Frage des Sterbens der
Völker ein und erklärte es für einen sozialbiologi¬
schen Prozeß , der durch den Fortpflanzungsschwund
der höheren Gesellschastsschichten

Frederic Lamond , der große zeitgenössische
Beethoven - Spieler , hatte das dritte und letzte Kon¬
zert seines Beethoven - Zyklus als reinen
Sonaten - Abend ins Werk gesetzt . Sein Pro¬
gramm enthielt nicht nur die größten , sondern auch
die als die populärsten und bekanntesten angesehenen
Sonaten : Die Sonate pathetique zum Beispiel , dann
die als „ Mondschein - Sonate " bezeichnete „ Sonata
quasi un « fantasia " und die unter dem Namen „ Ap -
passionata " bekannte große F- Moll - Sonate , Opus
57 . Außerdem die berühmte „letzte " Klavier -
Sonate Beethovens , die in C- Moll , Opus 111 , und
die ' der Baronin von Braun gewidmete , durchaus
fteundlich und friedlich geartete Sonate in G- Dur ,
Opus 14 , Nr . 2. Lamond bewälttgte dieses Rie¬
senprogramm von fünf Sonaten mit der ihm eige¬
nen Willensenergie ohne jedes Zeichen geistiger oder

technischer Ermüdung , mit der ihm eigenen wunder¬
vollen Versenkung in die Tonwelt Beethovens , die
er dem Hörer restlos in ihrer Gefühls - und Ge¬

dankengröße erschließt . Das den großen Börse -
Saal und diesmal auch seinen geräumigen Neben¬

saal beängstigend , füllende Publikum
genialen Meisterpianisten begeisterte
gedungen .

Oldkich Kerhart , geboren 1895
Schüler Professor Preißlers . stellt sich in der

„ Umelccka beseda " mit 81 Bildern aus dem letzten

Jahre als «in Maler von persönlichem Gepräge vor .
Er vereinfacht die Landschaft zu einem Gefüge flä¬
chiger Farben , in das er oft nur andeutungsweise
zeichnerische Linien einträgt . Diese Neigung , nur
das Wesentliche zu betonen und das Beiwerk gleich¬
sam nur zu chiffrieren , erinnert mitunter an Vor¬
bilder der chinesischen Landschaftsdarstellung . Am
deutlichsten tritt das in den Kvei schönen Bildern
von der Bucht von Cattaro ( 20 . 21 ) in Erscheinung ,
in denen aus der Vogel - und Wolkenperspektive weit¬
räumige, - fast karthographische Auffichten auf halb -
inselartig ins Meer hinausgreifende Bergketten ge¬
geben tperden . Auch hi ? „Fischer " ( 3) gnd Pie win¬

terliche Säikik - Litffdschäft ( 13 ) deuten ist ^ffse Rich¬

tung . Farbig sind sein « Landschaften durchwegs in
gedämpften , mitunter sehr warmröniaen ( 15 . 17 )
Zusammenklängen gehalten . Aber trotz ihrer
stumpfen Tönung geht etwas Helles . Lichtes , Heiteres
von den Bildern auS . auch da . wo di « Landschaft sich
unter schiefergrauem , trübrötlichem Himmel wie in
gewitteriger Beleuchtung aufbaut ( 28 . 29 ) . Und
vor jedem der Bilder spürt man . wie sorgfältig und
wählerffck Kerhart seine Farben zusammenstimmt .

Id.

Montag IV . Philharmonisches Konzert . Am

Programm : Bach , Weber , Brahms . Dirigent :
Zweig ; Solisten : Paul Aron ( Klavier ) , Book ,

Hagen ( Gesang ) . Philharm . Extra - Monn .

Spielplan des Nrnen Deutschen ThraterS . Donners¬

tag 8 Uhr : Orpheus in der Unter¬

welt , C 1. — Freitag halb 8 : Lysistrata ,
D 2. — Samstag halb 8 : GastspielBolpi
„ R i g o l e t t o" . ( Abonnement aufgehoben . ) —

Sonntag halb 3 : Unentschuldigt «
Stunde , 7 : Der Rosenkavalier ,
D 2. —

Spielplan der Kleinen Bühne . DonnerStag 8 : S p ie l

um die Welt , Theatergemeinde d«s Kulturver¬
bandes und fteier Verkauf . — Freitag : 8 Uhr :
Anna sagtnein , volkstümliche Vorstellung .
Samstag halb 8 Uhr : Dr . med . Hiob Präto¬
ri u s, Erstaufführung . — Sonntag 11 : Tanz¬
matinee SaschaLeontiew , 3 Uhr : Was

Ihr wollt , 8 : Dr . med . Hiob Präto¬
ri us /
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